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Vorwort zur 11. Auflage
 
Seit über 25 Jahren ist diese Publikation auf ihrer Reise in der touristischen Aus- und Fortbildung. Sie ist in den Jahren gereift und wurde permanent fortentwickelt. Die vielen Mitreisenden haben mit ihren Erfahrungen und Anregungen geholfen, dass sie zu einem renommierten und erfolgreichen deutschsprachigen Tourismuslehrbuch geworden ist. So wurde die 10. Auflage als touristisches Fachbuch mit dem ITB BuchAward auf der Internationalen Tourismusbörse Berlin 2011 ausgezeichnet.
 
Nach wie vor basiert das Buch auf der bewährten Grundstruktur einer ganzheitlichen (oder modularen bzw. holistischen) Betrachtung des Tourismus mit einer ökonomischen und marktorientierten Fokussierung.
 
Ein kurzer Blick zurück auf die vergangenen 25 Jahre zeigt für die aktuellen tourismus-wissenschaftlichen Methoden sowie die Märkte folgende wichtige Entwicklungen: 


 
	Die Grundlagen der Tourismuslehre wurden wissenschaftlich-methodisch weiterentwickelt und fundiert. Es haben sich wissenschaftliche Gesellschaften national und international etabliert (wie AIEST und DGT) und der Tourismus ist an vielen Hochschulen als Lehr- und Forschungsgebiet vertreten.
 
	Die touristischen Märkte sind überwiegend gewachsen. Einerseits haben sich hohe Volumenmärkte herausgebildet, vor allem für Urlaubsreisen und im Flug-Pauschaltourismus. Andererseits ist eine Tendenz zu immer differenzierteren und spezialisierten Märkten („Special Interest Tourism“, vgl. Abschnitt 4.3.6) festzustellen.
 
	Die touristische Nachfrage ist weltweit hoch und breit entwickelt. In den Industrienationen gibt es eine Stagnation auf hohem Niveau, mit ebenfalls immer differenzierteren Nachfragewünschen. Die Reisenden sind erfahrener, aber auch anspruchsvoller geworden. Neue Nachfragegruppen und -segmente kamen hinzu, vor allem aus Osteuropa und in Asien, mit zum Teil anderen Erwartungen und einer neuen Reisekultur. Seit der Jahrtausendwende verändern digitale Medien das Verhalten der Touristen bei der Reisevorbereitung und unterwegs.
 
	Das touristische Angebot ist ebenfalls differenzierter und wettbewerbsorientierter geworden. Die Tourismusunternehmen und -organisationen agieren und reagieren professionell und innovativ an den Märkten sowie im Marktumfeld. Auch hier hat die Digitalisierung viele Angebotsbereiche geprägt und verändert, v. a. im Hinblick auf Leistungserstellung und Distribution.

 
Ferner hat sich das Verlagswesen gewandelt. Der traditionsreiche Oldenbourg Wissenschaftsverlag wurde 2013 in den De Gruyter Verlag integriert. Dies hat zu einem mehrfachen Wechsel der zuständigen Ansprechpartner und Betreuer in den Verlagen für den Bereich Tourismus geführt. Ihnen allen sei an dieser Stelle herzlich 
gedankt für die viele Mühe beim zeitintensiven Integrationsprozess. Zudem erfolgten umfangreiche formale Veränderungen für diese Publikation, v. a. die Neugestaltung der Texte, des Layouts sowie der Abbildungen. Damit soll das Werk auch weiterhin für den Verlag als „Flaggschiff“ in der Welt der Tourismusfachbücher erfolgreich unterwegs sein.
 
Ohne die Mitarbeit vieler Helfer und Unterstützer kann ein so umfangreiches Werk nicht entstehen und über so viele Jahre aktuell gehalten werden. Dafür sei vor allem meinen Mitarbeitern am Lehrstuhl für Tourismuswirtschaft der TU Dresden sowie meiner Familie an dieser Stelle nochmals ganz herzlich und nachhaltig gedankt.
 
Auch in Zukunft freut sich der Autor über Anregungen und Kritik (an den Verlag oder an tourism@mailbox.tu-dresden.de).
 
Vielen Dank und weiterhin eine glückliche gemeinsame Reise!
 
 

 
Dresden, im Dezember 2014
 
PROF. DR. WALTER FREYER

 
Vorwort zur 10. Auflage
 
Für die Jubiläumsausgabe wurde an der bewährten Grundstruktur des Buches festgehalten. Diese 10. Auflage gibt eine umfassende und systematische Darstellung 


 
	der aktuellen Situation der Tourismuswirtschaft um das Jahr 2010 sowie einen Ausblick bis 2020,
 
	der Entwicklungen und Veränderungen auf den touristischen Märkten in den letzten zwei Jahrzehnten sowie
 
	der Grundlagen der Tourismuslehre auf der Basis eines modularen und ganzheitlichen Modells des Tourismus, speziell der Tourismusökonomie.

 
Die Überarbeitung konzentrierte sich auf die Aktualisierung der Daten sowie auf einige inhaltliche Ergänzungen. Infolge der Dynamik der Tourismusbranche war dies erneut eine arbeitsintensive Aufgabe. Doch sie macht dem Autor immer wieder Freude, da sie durch eine hohe Akzeptanz bei den Lesern und Kollegen belohnt wird.
 
Parallel wurde das Buch „Tourismus-Marketing“ in 7. Auflage neu bearbeitet, das zur Vertiefung der vorliegenden Publikation „Tourismus – Einführung in die Fremdenverkehrsökonomie“ dient, ebenso wie die weiteren Titel der Reihe „Lehr-und Handbücher zu Tourismus, Freizeit und Verkehr“. Damit steht ein umfangreiches Programm für die touristische Ausbildung und Praxis sowie für Spezialthemen zur Verfügung.
 
Mein Dank gilt den Mitarbeitern des Lehrstuhls für Tourismuswirtschaft, den Kollegen an den verschiedenen Ausbildungsinstitutionen sowie den aufmerksamen Lesern. Sie alle haben mit ihren Vorschlägen und Beiträgen stetig zur Qualität und 
Aktualität des Buches beigetragen. Auch weiterhin sind Anregungen und Kritik herzlich willkommen (unter tourism@mailbox.tu-dresden.de).
 
Ferner bedanke ich mich für die langjährige Unterstützung des Oldenbourg Verlags, wo inzwischen Herr Rainer Berger die Betreuung der touristischen Reihe übernommen hat. Nicht zu vergessen ist der Rückhalt durch meine Familie, die mich bereits seit über 20 Jahren auf meinem Weg in die Tourismus- und Bücher-Welt begleitet.
 
Ich wünsche dem Buch weiterhin eine erfolgreiche Reise für die zweite Dekade des 21. Jahrhunderts!

 
Vorwort zur 9. Auflage
 
Die Tourismuswirtschaft ist zu Beginn des dritten Jahrtausends von zahlreichen Veränderungen geprägt: Das touristische Buchungsverhalten wandelt sich („online“ neben „offline“), die Flug- und Transportmärkte erfahren eine neue Dynamik (mit Low Cost neben den etablierten Carriern), die Reisekonzerne gestalten ihre Wertschöpfungsstufen anders (sie integrieren, kooperieren oder lagern aus) und immer neue Reiseziele treten ein in den „Wettbewerb der Destinationen“.
 
Von daher wurden auch zahlreiche Aktualisierungen und Ergänzungen für die nunmehr 9. Auflage notwendig. Dies betrifft insbesondere Kapitel 3 (der touristischen Anbieter), aktuelle Daten zur Tourismus-Nachfrage (v. a. Kapitel 2.4) sowie zu den Tourismus-Märkten (Kapitel 4.3) und zur Bedeutung des Tourismus (v. a. 6.1, 6.2). Insgesamt wurde aber die bewährte Grundstruktur der bisherigen Auflagen beibehalten.
 
Diese Neubearbeitung wäre nicht ohne die Unterstützung zahlreicher Personen möglich gewesen. So gilt mein Dank den Mitarbeitern des Lehrstuhls für Tourismuswirtschaft für ihre verschiedenen Zuarbeiten. Dabei ist stellvertretend die formale Gesamtkoordination durch Frau Arien Kreße hervorzuheben. Herrn Dr. Jürgen Schechler vom Oldenbourg Verlag danke ich für die gewohnt professionelle verlegerische Betreuung des seit nunmehr über zwei Jahrzehnten sehr erfolgreichen Werkes.
 
Nicht zuletzt bedanke ich mich bei meiner Familie, die mich die vielen Stunden am Schreibtisch entbehren musste und immer wieder fragt, inwiefern soviel Zeit für eine Neuauflage notwendig sei und warum dafür nicht besser ein neues Buch geschrieben wird. Aber dies sind nun mal die Aufgaben für ein erfolgreiches Lehrwerk in einem so interessanten und dynamischen Bereich wie dem Tourismus.
 
Der Autor freut sich über Anregungen und Kritik unter tourism@mailbox.tudresden. de.
 

 
Vorwort zur 8. Auflage
 
Nach Jahrzehnten des Wachstums und des „Reisebooms“ haben sich um die Jahrtausendwende einige Entwicklungen gezeigt, die neue Herausforderungen an die Tourismuswirtschaft stellen: 


 
	Die Globalisierung, EU-Erweiterung und Einführung des Euro, die deutsch-deutsche Wiedervereinigung sowie neue Reiseländer und Reisende in Osteuropa und Ostasien erweiterten die touristischen Märkte.
 
	Vermehrt hatten Krisen und Katastrophen teilweise negative Auswirkungen auf den Tourismus (wie 11. September 2001, SARS, Tsunami-Katastrophe 2004, Wirtschaftskrisen, Unfälle und Havarien).
 
	Innerhalb der Tourismuswirtschaft verstärkte sich der Wettbewerb unter den Anbietern (z. B. bei Hotelketten, Reisebürokooperationen, Low-Cost-Carriern, Destinationen), es bildeten sich Integrierte Konzerne im Tourismus und die traditionelle Pauschalreise wurde zunehmend kritisiert und verändert.
 
	Die touristischen Nachfrager sind reiseerfahrener (und häufig „anspruchsvoller“) geworden. Dabei haben sich die grundlegenden Motive des Reisens nicht geändert, doch es sind neue Erwartungen und andere Zielgruppen dazugekommen.

 
Für die nunmehr 8. Auflage des Einführungsbuches „Tourismus“ wurde an der bisherigen erfolgreichen Grundstruktur festgehalten. Doch es wurden zahlreiche Aktualisierungen und Erweiterungen vorgenommen, so z. B. in den Kapiteln Touristisches Transportwesen (3.4), Reiseveranstalter (3.5), Internationale Tourismuspolitik (5.6), Sicherheit im Tourismus (6.3.6) sowie Ökologische Bedeutung des Tourismus (6.4). Auf der anderen Seite wurden die bisherigen Anhänge der 7. Auflage (zum Begriff „Tourismus oder Fremdenverkehr“ sowie zur „Zukunft des Tourismus“) in den Text integriert (v. a. bei 1.1 und 1.3) bzw. in andere Publikationen aufgenommen (so der Anhang zum „Tourismus in der DDR“ in FREYER/BÄHRE 2000).
 
Auch formal wurde die 8. Auflage erneuert: Der gesamte Text wurde neu gesetzt und an die Neue Deutsche Rechtschreibung angepasst, zudem wurden viele Abbildungen neu gestaltet. – Hier gilt mein besonderer Dank Herrn Diplom-Volkswirt Martin Weigert, der die Publikation von der 1. Auflage an bestens betreut hat und der auch der Reihe „Lehr- und Handbücher Tourismus, Verkehr und Freizeit“ zum nachhaltigen Erfolg verholfen hat.
 
Auch für diese Auflage haben wieder die Mitarbeiter des Lehrstuhls für Tourismuswirtschaft der TU Dresden tatkräftig geholfen, allen voran Frau Michaela Naumann sowie Alexander Schröder. Nicht zu vergessen ist die zahlreiche Unterstützung zu dieser und den vorherigen Auflagen von Kollegen und früheren Mitarbeitern.
 
 
Ein besonders herzlicher Dank gilt meiner Familie, die immer wieder viel Verständnis für den umfangreichen Arbeitsaufwand bei der Aktualisierung von Neuauflagen aufbringt.
 
Es bleibt zu hoffen und zu wünschen, dass sich auch im neu begonnenen 21. Jahrhundert der Tourismus weiterhin nachhaltig entwickeln wird und sowohl der Tourismuswirtschaft als auch den Touristen weiterhin viel Freude und Erfolg bringen wird.

 
Vorwort zur 7. Auflage
 
Für die 7. Auflage wurden umfangreichere Aktualisierungen vorgenommen, die insbesondere die Veränderungen in der Tourismuswirtschaft zu Beginn des neuen Jahrtausends berücksichtigen. Ansonsten wurde die bisher bewährte Grundstruktur der vorherigen Auflagen beibehalten.

 
Vorwort zur 6. Auflage
 
Für die 6. Auflage beschränkten sich die Ergänzungen auf die Aktualisierung einiger zentraler Daten und auf die Beseitigung formaler Fehler. Als Anhang 3 wurde eine Übersicht zur aktuellen Diskussion der Zukunftsforschung und Szenarien im Tourismus aufgenommen.

 
Vorwort zur 5. Auflage
 
Für die Neuauflage wurde an der bewährten Grundstruktur der ersten vier Auflagen festgehalten. Allerdings wurden alle Tabellen und Abbildungen auf den aktuellen Stand (Mitte der 90er Jahre) gebracht. Hierfür waren zum Teil umfangreichere Aktualisierungen notwendig, da sich seit der Öffnung der innerdeutschen Grenze und des EG-Binnenmarktes zahlreiche Veränderungen in der Tourismuswirtschaft ergeben haben.
 
Zudem wurden einige neue Abschnitte und Abbildungen aufgenommen, unter anderem zur Lebensstilforschung und zu den Tourismus-Typologien (2.2), zum Kur-und Bäderwesen (3.7), zu den CRS-Computerreservierungssystemen (3.8), zum modernen Marketing-Management (4.4), zur Fremdenverkehrspolitik (5.) sowie zur Tourismustransformation in Deutschland (Anhang 2).
 
Neben den zahlreichen praktischen und empirischen Teilen des Buches wurden auch einige Ergänzungen zur Theorie des Tourismus vorgenommen. So wurde insbesondere der gesellschaftliche oder „ganzheitliche“ Ansatz der Tourismuslehre 
aus der 1. Auflage in verschiedenen Kapiteln weiter ausgeführt (u. a. bei 1.4, 4.4 und 5.2). Damit liegt nunmehr ein geschlossenes und durchgängiges Modell der Tourismuswirtschaft für alle Kapitel vor.
 
Letztlich hat das Buch für die 5. Auflage auch eine neue äußere Gestaltung erhalten, was zur weiteren leserfreundlichen Nutzung beitragen soll.
 
Für die Mithilfe bei der formalen und inhaltlichen Neugestaltung bedanke ich mich bei meinen Mitarbeitern am Lehrstuhl Tourismuswirtschaft der TU Dresden, besonders bei Herrn Dipl.-Betriebswirt Norbert Tödter, der durch zahlreiche Anregungen und auch neue Systematiken zur Fortentwicklung des Buches beigetragen hat. Mein weiterer Dank gilt den verschiedenen inhaltlichen Anregungen meiner Kollegen und Kolleginnen an den verschiedenen Tourismushochschulen, v. a. in Dresden, Heilbronn, Gelsenkirchen und München.
 
Möge das Buch weiterhin den Lesern eine Hilfe auf dem touristischen Weg ins nächste Jahrtausend sein.

 
Vorwort zur 4. Auflage
 
Für die 4. Auflage wurde an der bisher bewährten Darstellung festgehalten, es wurden lediglich einige Aktualisierungen vorgenommen und im Anhang einige ergänzende Problembereiche neu mitaufgenommen.

 
Vorwort zur 3. Auflage
 
Bereits nach einem knappen Jahr ist infolge des raschen Absatzes eine 3. Auflage erforderlich geworden. Aufgrund der Kürze der Zeit seit Erscheinen der 2. Auflage konnten sich die Änderungen auf einige wenige Aktualisierungen und Ergänzungen beschränken.
 
Ferner bitte ich die Leser und Nutzer des Buches, auch in Zukunft durch Ihre Anregungen zur weiteren Aktualität beizutragen.

 
Vorwort zur 2. Auflage
 
Es ist sehr erfreulich, daß bereits nach so kurzer Zeit eine Neuauflage notwendig wurde.
 
Ich möchte mich vorrangig bei den Kollegen in den verschiedenen touristischen Ausbildungsinstituten bedanken, die vielfach das Buch in ihren Veranstaltungen verwenden bzw. empfehlen, sowie bei den Vertretern der Tourismuswirtschaft, die 
ebenfalls durch ihre Anregungen und Hilfe zur Aktualisierung dieser zweiten Auflage beigetragen haben.
 
Neben einer Aktualisierung der Tabellen und Statistiken, soweit dies nach so kurzer Zeit notwendig und möglich war, wurden in dieser 2. Auflage Änderungen und Ergänzungen vor allem in drei Bereichen vorgenommen: 


 
	Es wurden erste Daten über den EG-Reisemarkt mitaufgenommen (v. a. 2.5 und 3.5.6), der mit der Erweiterung des EG-Binnenmarktes ab 1993 zunehmende Bedeutung auch für die deutsche Tourismuswirtschaft erlangen wird.
 
	Als Ergänzung zur gesamtwirtschaftlichen Schwerpunktsetzung des Buches wurde in Kapitel 4.4 die betriebswirtschaftliche Marketing-Management-Methode noch ausführlicher behandelt, um damit ebenfalls eine Einführung in das touristische Marketing zu geben.
 
	Drittens erfolgten einige formale und didaktische Ergänzungen: ein Stichwortu. Abbildungsverzeichnis wurde angefügt, das Literaturverzeichnis aktualisiert und am Ende jeden Kapitels wurden weiterführende Literaturhinweise mitaufgenommen. Problem- und Wiederholungsfragen nach jedem Kapitel sollen vor allem im touristischen Ausbildungsbereich eine weitere Hilfe sein.

 
Jahrzehnt der touristischen Turbulenzen
 
Während in den 80er Jahren die deutsche Tourismuswirtschaft vor allem durch Konsolidierung und Stagnation geprägt war, wird das kommende Jahrzehnt aufgrund der neu entstandenen Situation in Deutschland West und Ost sowie der baldigen Öffnung des EG-Marktes neue Herausforderungen an die Fremdenverkehrswirtschaft stellen. Hierzu bestimmt die vorliegende Analyse der Tourismuswirtschaft (mit dem Stand 1990) den Ausgangspunkt für die 90er Jahre. Sie ist aber auch eine Abschlußdarstellung und Standortbestimmung des Tourismus in der Bundesrepublik Deutschland von 1950 bis 1990. In den nächsten Jahren sind infolge des EG-Binnenmarktes und der DDR-Integration deutliche Veränderungen bei Volumen und Strukturen der deutschen Tourismuswirtschaft zu erwarten
 
Ohne genaue Kenntnis der tourismusökonomischen Voraussetzungen können die 90er Jahre für weite Bereiche des Fremdenverkehrs zu einem Jahrzehnt der touristischen Turbulenzen werden. Weiterhin bin ich für Anregungen sehr dankbar.

 
Vorwort zur 1. Auflage
 
Reisen und die damit verbundenen Erlebnisse zählen für viele Menschen zu den schönsten Momenten ihres Lebens. Doch stellen die persönlichen und gesellschaftlichen Phänomene und Gesetzmäßigkeiten des Reisens nach wie vor eine rätselhafte Angelegenheit dar.
 
 
Mehrere Jahre Praxiserfahrung als Geschäftsführer eines mittelständischen Reisebüros und Reise(klein)veranstalters, meine Lehr- und Forschungstätigkeit im Bereich der Wirtschaftswissenschaft an verschiedenen Hochschulen und nicht zuletzt zahlreiche eigene Reisen, haben in mir den Wunsch entstehen lassen, meine Erfahrungen über die Fremdenverkehrswirtschaft in diesem Buch zusammenzufassen.
 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich vorrangig mit ökonomischen Aspekten des Tourismus. Dabei wird versucht, die in der Wirtschaftswissenschaft verbreiteten methodischen Vorgehensweisen auf touristische Erscheinungen zu übertragen. Durch diese Konzentration auf die ökonomischen Aspekte des Fremdenverkehrs wird versucht, 


 
	Ökonomen, die sich vielfach mit touristischen Problemen zu beschäftigen haben, den Zugang zu touristischen Fragestellungen zu ermöglichen,
 
	Nicht-Ökonomen, von denen viele im Fremdenverkehr tätig sind, den Zugang zur ökonomischen Denkweise zu erleichtern.

 
Das vorliegende Lehrbuch ist folglich sowohl eine 


 
	Einführung in die Fremdenverkehrslehre (mit ökonomischer Schwerpunktbildung) als auch eine
 
	Einführung in ökonomisches Denken, Arbeiten, Analysieren und Argumentieren.

 
Die Betrachtung erfolgt schwerpunktmäßig aus gesamtwirtschaftlicher Sicht und marktbezogen. Sie stellt somit eine Ergänzung zur bisherigen betriebswirtschaftlichen Schwerpunktbildung in der Fremdenverkehrslehre dar.
 
 

 
Das Buch wendet sich 


 
	an alle Praktiker der Fremdenverkehrswirtschaft, die etwas mehr über die Hintergründe ihres täglichen Geschäftes und die Grundstruktur der deutschen Tourismusmärkte wissen wollen,
 
	als Lehrbuch an Studierende und Auszubildende, die Zugang zu ihrem neuen Berufsfeld finden wollen und von Anfang an etwas über den eigenen Betrieb hinausschauen möchten,
 
	als Informationsquelle an alle Reisenden, die sich von der Tourismuswirtschaft die Erfüllung ihrer Träume erhoffen und oftmals enttäuscht sind, dass sie nur „vermarktet“ werden.

 
Es wird nicht der Anspruch erhoben, vollkommen neue Erkenntnisse über touristische Phänomene vorzulegen. Über weite Strecken ist die vorliegende Arbeit vor allem eine Zusammenstellung und Systematisierung vorhandener Aussagen aus den verschiedensten Bereichen, wenn auch an manchen Stellen ergänzt um eigene Sichtweisen und Schwerpunktsetzungen.
 
 
 

 
Aufbau des Buches
 
Das Buch ist mit einer einfachen Grundstruktur aufgebaut. Es verwendet den zentralen Bezugspunkt der Ökonomie, den Markt, und betrachtet – nach einer kurzen Einführung in das Phänomen des Reisens (in Teil 1) – nacheinander die Nachfrager (Teil 2), Anbieter (Teil 3), ihr „Zusammentreffen“ auf Märkten (Teil 4), den Versuch des Staates und anderer Institutionen, das Marktergebnis entsprechend ihrer Zielvorstellungen zu beeinflussen (Tourismuspolitik, Teil 5) und gibt in Teil 6 eine allgemeine Einschätzung der Bedeutung des Tourismus aus verschiedenen Blickwinkeln.
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Abb. 0.0: Tourismus – Einführung in 6 Teilschritten




 



Teil 1: Ausgangspunkte des Reisens
 
 Reisen und Tourismus zählen zu den interessantesten Phänomen im Freizeit- und Geschäftsbereich und haben zahlreiche Facetten der Betrachtung. Dieses Buch widmet sich den verschiedenen Aspekten des nationalen und internationalen Tourismus in mehren Teilen und Kapiteln.
 
1.0 Übersicht Teil 1
 
Teil 1 gibt einen ersten Überblick zu wichtigen Fragestellungen der Tourismuslehre. Er definiert u. a. zentrale (Grund-)Begriffe wie Tourismus, Fremdenverkehr oder Reiseverkehr (Kapitel 1.1), beleuchtet kurz die geschichtliche Entwicklung (1.2) sowie Trends („Boomfaktoren“, Kap. 1.3) und erläutert wissenschaftliche Ansätze für das System Tourismus (1.4). Vor dem Hintergrund einer ganzheitlichen (oder holistischen) Betrachtung wird der Schwerpunkt auf ökonomische Aspekte des Tourismus gelegt. Am Ende des ersten Teils finden sich weiterführende Literaturhinweise (1.5) sowie Übungsaufgaben und Fragen (1.6).
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Ziele Teil 1
 
Nach der Lektüre von Teil 1 sollten bekannt sein: 


 
	die konstitutiven Elemente des Tourismus,
 
	die enge und weite Sicht des Tourismus,
 
	die statistische und wissenschaftliche Betrachtung des Tourismus,
 
	Gemeinsamkeiten und Unterschiede wichtiger Begriffe wie Tourismus, Touristik, Fremdenverkehr, Reiseverkehr sowie Urlaubs-, Freizeit-, VFR-, Geschäftsreisen,
 
	die wichtigsten Epochen des Tourismus und wonach sie unterschieden werden,
 
	verschiedene Faktoren, die die Entwicklung des Tourismus begünstigen oder hemmen („driving forces“),
 
	wichtige Erklärungsansätze, -theorien und -modelle des Tourismus, u. a. 
 
	– das ganzheitliche („holistische“) bzw. modulare Modell der Tourismuslehre
 
	– die ökonomische Sicht des Tourismus („Tourismusökonomie“)





 
1.1 Vom „Reisen“ zum „Tourismus“
 
1.1.1 Die Tourismus- oder Fremdenverkehrslehre
 
Tourismus oder Fremdenverkehr umfasst den nationalen und internationalen Reiseverkehr, d. h. Verkehr von Reisenden (oder Touristen) zwischen Heimatort und Reiseziel, den vorübergehenden Aufenthalt (Orts-)Fremder am Reiseziel sowie die Organisation der Reisevorbereitung und Reisenachbereitung am Heimatort.
 
 
Das Phänomen des Reisens wird im Deutschen vor allem durch den international geläufigeren Begriff „Tourismus“ beschrieben. Er wird üblicherweise identisch verwendet mit den Bezeichnungen „Touristik“, „Fremdenverkehr“ und „Reiseverkehr“ (vgl. genauer Abschnitt 1.1.4).
 
Die Tourismus- oder Fremdenverkehrslehre beschäftigt sich – in einer weiten Fassung – mit der Gesamtheit der Beziehungen und Erscheinungen, die im Zusammenhang mit Reisen stehen. Bei engerer Abgrenzung werden nur Teilaspekte davon berücksichtigt. So interessiert sich die ökonomische Tourismuslehre vor allem für die wirtschaftlichen Aspekte des Reisens; diese umfassen insbesondere das Management und die Finanzierung von Reisen und der damit beschäftigten Betriebe.
 
Die Inhalte der verschiedenen allgemeinen Begriffsdefinitionen zum Fremdenverkehr /Tourismus haben sich im Laufe der Zeit nur wenig geändert. In Abb. 1.1 finden sich einige Beispiele solcher Definitionen. Hierbei ist die von SCHULLERN zu SCHRATTENHOFEN eine der ersten, die von MORGENROTH die in den Anfangsjahren der Fremdenverkehrslehre verbreitetste und die der AIEST von 1954, die auf HUNZIKER /KRAPF 1942 zurückgeht, als die viele Jahre am häufigsten verwendete Definition.
 
Heute gilt als grundlegende Tourismusdefinition die Abgrenzung der Welttourismusorganisation (UNWTO) von 1993, die auf den zuvor genannten Elementen basiert. Einige weitere Aspekte zur Konkretisierung des Tourismus-Begriffs werden in den folgenden Abschnitten näher erläutert.
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 Tourismusdefinition der Welttourismusorganisation (UNWTO):
 
„Tourismus umfasst die Aktivitäten von Personen, die an Orte außerhalb ihrer gewohnten Umgebung reisen und sich dort zu Freizeit-, Geschäfts- oder bestimmten anderen Zwecken nicht länger als ein Jahr ohne Unterbrechung aufhalten.“
 
(Quelle: UNWTO 1993)
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Abb. 1.1: „Fremdenverkehr“ im Wandel der Zeit (Quellen: siehe ARNDT 1978)


 

 
1.1.2 Die konstitutiven Elemente des Tourismus
 
 Menschen verlassen ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort (ihr „Zuhause“) und halten sich vorübergehend an anderen Orten (in der Fremde) auf. Zentrales Element des Tourismus ist die Reise. Dabei unterscheiden sich touristische Reisen von anderen Formen der Ortsveränderung vor allem hinsichtlich des Reisezieles (Ort/Raum), der Reisedauer (Zeit) sowie der Reisemotivation (Anlass der Reise). Diese drei Aspekte stellen daher die „konstitutiven Elemente des Tourismus“ dar: 


 
	(1) der Ortswechsel von Personen, der über den normalen Aufenthaltsort hinausgeht und an einen „fremden“ Ort führt; dieser Ortswechsel erfolgt mit verschiedenen Transportmitteln.
 
	(2) der vorübergehende Aufenthalt an einem fremden Ort, der in der Regel in Hotels oder der sogenannten Parahotellerie, zum Teil in Privatunterkünften bei Freunden und Bekannten, erfolgt. Dieser Aufenthalt ist vorübergehend, der Reisende hat die Absicht, nach Stunden, Tagen, Wochen oder Monaten zurückzukehren.
 
	(3) die Motive des Ortswechsels, also die Frage, warum gereist wird.

 
Je nach Fragestellung werden bei diesen Bereichen vorrangig ökonomische, soziologische, psychologische, juristische oder andere Aspekte genauer untersucht.
 
Nicht bei allen Untersuchungen besteht jedoch Einigkeit über Begriff sowie Inhalt und Gegenstand der touristischen Untersuchung. Unterschiede bestehen vor allem bezüglich
 
 
	der Reisedauer (Zeitaspekt): So sind Reisen mit einer Dauer von mindestens 5 Tagen (4 Übernachtungen) bis zu einem Jahr meist, Kurzreisen (Dauer: 2–4 Tage) gelegentlich und Tagesausflüge (ohne Übernachtung) seltener in touristischen Untersuchungen (und Statistiken) enthalten. Laut WTO beginnt Tourismus ab einer Übernachtung und dauert nicht länger als ein Jahr. Reisen ohne Übernachtung gelten als Tagesausflüge.
 
	der Entfernung (Raumaspekt): Es werden vor allem Reisen ins In- und Ausland, in die nähere Umgebung sowie am Ort unterschieden, wobei nur selten alle vier Aspekte in entsprechenden Beiträgen behandelt werden.
 
	der Motivation: Hier bestehen vor allem unterschiedliche Auffassungen, inwieweit neben Urlaubsreisen noch andere Reisearten, vor allem Geschäftsreisen, in touristischen Untersuchungen enthalten sein müssen.

 
Die drei konstitutiven Elemente können deshalb zur Abgrenzung der vielfältigen touristischen Erscheinungsformen herangezogen werden (vgl. Abb. 1.2). Die Abgrenzung ergibt drei Bereiche: 


 
	Touristischer Kernbereich: Reisen, die (fast) immer unter Tourismus verstanden werden, 

 
	Touristischer Randbereich: Reisen, die nur teilweise dem Tourismus zugerechnet werden,
 
	Nicht-touristischer Bereich: Reisen, die nicht dem Tourismus zugerechnet werden.

 
 Tourismus umfasst immer die Urlaubsreise, die meist zwischen 1 und 4 Wochen dauert, der Erholung dient und außerhalb des ständigen Wohnortes verbracht wird. Urlaubs- oder Erholungsreisen werden um ihrer selbst Willen durchgeführt, die Fahrt und der Aufenthalt am Ort werden „verbraucht, konsumiert“ – sie dienen der (privaten) Erholung. Dieses stellt den touristischen Kernbereich dar.
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Abb. 1.2: Abgrenzung des Tourismus (anhand der konstitutiven Elemente)


 
Geschäftsreisen werden hingegen nicht immer dem Tourismus zugerechnet, sie werden deshalb nur zum touristischen Randbereich gezählt. Geschäftsreisen, die meist noch weiter in klassische Geschäftsreisen, Kongress-, Tagungs- und Seminartouristik, Messe- und Ausstellungsreisen sowie Incentive-Reisen unterteilt werden, 
 sind in vielen Statistiken und Untersuchungen zum Tourismus nicht enthalten oder nicht extra ausgewiesen. Geschäftsreisen sind meist von kürzerer Dauer als Urlaubsreisen und dienen der Herstellung bzw. dem Absatz der Produkte einer Unternehmung, sie stellen einen entsprechenden Kostenfaktor für den Betrieb dar. Für den (Geschäfts-)Reisenden selbst sind sie Arbeit(-sleistung) und nur – lästiges oder angenehmes – Mittel zum Zweck, zum (erfolgreichen) Geschäftsabschluss. Private Interessen stehen im Hintergrund, auch wenn Geschäftsreisen häufig mit allgemeinen touristischen Aktivitäten und gelegentlich mit anschließendem Urlaub verbunden werden, und dementsprechend Elemente der Erholungsreise aufweisen (vgl. genauer Abschnitt 2.2.4, S. 107 ff.).
 
Hauptgründe für die Abgrenzung dieser beiden Reisearten liegen vor allem im theoretischen Bereich der Tourismuslehre (vgl. auch 1.4.4, S. 62 ff.):
 
Anlass, Ziel, Durchführung und Finanzierung von Geschäftsreisen unterscheiden sich deutlich von Urlaubsreisen. Insofern werden sie getrennt untersucht. Wissenschaftlich wird diese Problematik unter der Fragestellung diskutiert, ob Fremdenverkehr „rein konsumorientiert“ wie die Urlaubsreise oder auch „investiv“ bzw. „produktiv“ wie die Geschäftsreise, die vor allem erwerbswirtschaftliche Motive miteinbezieht, ist.
 
Weniger Beachtung finden in vielen touristischen Untersuchungen Ausflugsverkehr, Stadttourismus, Gesundheitstourismus und Verwandten-/Bekanntenbesuche, obwohl auch sie zumeist die drei konstitutiven Elemente des Tourismus erfüllen.
 
Nicht dem Tourismus zugerechnet werden Einwanderungs-, Umsiedler-, Auswandererverkehr, militärische Truppenbewegungen sowie Dauer-, Arbeits- oder (langfristiger) Studienaufenthalt sowie Fahrten zum Arbeitsplatz.
 
 

 
 

 
(Zwischen-)Fazit:
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Weiterer Tourismusbegriff:
 
Tourismus umfasst alle Erscheinungen, die mit dem Verlassen des gewöhnlichen Aufenthaltsortes und dem Aufenthalt an einem anderen Ort verbunden sind.
 
Engere Tourismusbegriffe:
 
Sie grenzen Tourismus vor allem hinsichtlich der Zeit/Reisedauer, des Ortes/der Entfernung, der Motive des Ortswechsels sowie der wissenschaftlichen Schwerpunktsetzung ein.
 
Touristischer Kernbereich:
 
Bei allen Tourismusdefinitionen ist die – mindestens – mehrtägige Urlaubs- oder Erholungsreise enthalten (touristischer Kernbereich). Uneinigkeit besteht vor allem darin, ob z. B. Geschäftsreisen (Motiv), Tagesreisen (Zeit), Ausflugsreiseverkehr (Entfernung), Studien- und Arbeitsaufenthalte
 
(nicht vorübergehend) usw. zum Tourismus zu rechnen sind.

 

 
1.1.3 Die statistische Abgrenzung des Tourismus
 
 Eine weiterführende Darstellung des Tourismus orientiert sich an verschiedenen statistischen Abgrenzungen. Am umfassendsten hat die Welttourismusorganisation (UNWTO) 1993 versucht, eine international gültige Systematik des Tourismus zu entwickeln. Sie wurden in ähnlicher Form von den statistischen Ämtern der Mitgliedsstaaten, so auch von der Bundesrepublik Deutschland, übernommen.
 
Die UNWTO interessiert sich vorwiegend für alle statistisch erfassten Reisenden. Sonstige Reisende, die zumeist nicht in den amtlichen Statistiken auftauchen, sind beispielsweise: 


 
	Grenzgänger, vorübergehend Zugezogene, Einwanderer, Nomaden, Transitreisende, Flüchtlinge, Angehörige der Streitkräfte, Konsulatsvertreter, Diplomaten (vgl. UNWTO 1993, wo die einzelnen Gruppen näher definiert sind).

 
Die UNWTO stellt die „Besucher“ (engl. „visitor“) in den Mittelpunkt der statistischen Betrachtung, die damit das grundlegende Konzept des gesamten Systems der Tourismusstatistik darstellen.1 Besucher werden weiter unterteilt in Touristen und in Tagesbesucher: 


 
	Touristen (übernachtende Besucher) sind Besucher, die wenigstens eine Nacht in einem Beherbergungsbetrieb oder einer Privatunterkunft am besuchten Ort verbringen.
 
	Tagesbesucher sind Besucher, die am besuchten Ort nicht übernachten.

 
Beide können sowohl aus dem Ausland oder aus dem Inland kommen. Damit wird die Dauer des Aufenthaltes sowie das Übernachten zum entscheidenden Kriterium für den Tourismus (bzw. für Besucher). Tourismus erfordert mindestens eine Übernachtung, ansonsten sind es Besucher.2 Alle Aufenthalte, die jedoch länger als ein Jahr dauern, werden nicht dem Tourismus zugerechnet.
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 Abb. 1.3: Grundformen und -kategorien des Tourismus (Quelle: WTO 1993)


 
In Bezug auf den Ortsaspekt des Reisens werden die folgenden Grundformen des Tourismus – je nach Quell- und Zielgebiet der Reisenden – von der UNWTO weiter differenziert (vgl. Abb. 1.3): 


 
	– Binnenreiseverkehr oder -tourismus (domestic tourism): bezieht sich auf Inländer 3 eines gegebenen Landes4, soweit sie nur innerhalb dieses Landes reisen;
 
	– Einreiseverkehr oder -tourismus (inbound tourism): bezieht sich auf Ausländer 5, die in das gegebene Land reisen.
 
	– Ausreiseverkehr oder -tourismus (outbound tourism): bezieht sich auf Inländer, die in ein anderes Land reisen.

 
 
 Kombinationen dieser drei Grundformen des Tourismus ergeben die folgenden Tourismuskategorien: 


 
	– Inlandstourismus (internal tourism): umfasst den Binnenreiseverkehr sowie den Einreiseverkehr bzw. -tourismus;
 
	– Nationaler Tourismus (national tourism): umfasst den Binnenreiseverkehr sowie den Ausreiseverkehr bzw. -tourismus;
 
	– Internationaler Tourismus (international tourism): umfasst den grenzüberschreitenden Einreiseverkehr sowie den Ausreiseverkehr bzw. -tourismus.

 
Ferner präzisiert die UNWTO als drittes Reisekriterium die Motivation der Touristen. Hierbei werden als die wichtigsten Reisemotive gesehen: Freizeit, Erholung oder Urlaub/Ferien, Besuch bei Freunden, Bekannten und Verwandten (sog. VFR-Reisen – visiting friends and relatives), Geschäft und Beruf, Gesundheit und Religion /Wallfahrt. Ausdrücklich werden hierbei Geschäftsreisen dem Tourismus zugerechnet – anders als oftmals im Alltagsverständnis.

 
1.1.4 Exkurs: Tourismus, Touristik oder Fremdenverkehr?6
 
Eingangs war darauf hingewiesen worden, dass die Begriffe „Tourismus“, „Touristik“, „Fremdenverkehr“ und „Reiseverkehr“ üblicherweise identisch verwendet werden. Doch diese Übereinkunft besteht noch nicht lange. Auch heute werden noch immer beide Begriffe nebeneinander verwendet und auch gewisse Unterschiede zwischen diesen Bezeichnungen gesehen. Dabei wird gelegentlich der eine oder andere als umfassender oder spezieller als der andere gesehen.
 
 

 
 

 
(1) Fremdenverkehr: deutscher Begriff mit Tradition
 
Der Begriff „Fremdenverkehr“ ist eine deutschsprachige Besonderheit. Er hat in anderen Sprachen meist keine direkte Entsprechung. Bereits im 19. Jahrhundert wurde er erstmals verwendet und beinhaltet im Namen die Aspekte „Verkehr“ und (Aufenthalt in der) „Fremde“. „Fremdenverkehr“ hatte sich als Fachbegriff für alle mit dem Reisen zusammenhängenden Phänomene im deutschen Sprachraum im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts durchgesetzt.
 
Heute werden mit „Fremdenverkehr“ (soweit Unterschiede zu „Tourismus“ gesehen werden) vor allem die nationalen und binnenwirtschaftlichen Aspekte sowie der Incoming-Tourismus in den Vordergrund gestellt (z. B. aus Sicht deutscher „Fremdenverkehrs“-Orte). Allerdings hat „Fremd(er)“ eine negative Komponente im Sinne 
 von „unbekannt“ (engl. „stranger“), zum Teil auch von „unerwünscht“. Daher wird immer häufiger empfohlen, von „Gästen“ oder (neutral) von „Touristen“ zu sprechen.
 
 

 
(2) Tourismus: international akzeptiert und verbreitet
 
Das Phänomen des Reisens wird heute im Deutschen jedoch vor allem durch den international geläufigeren Begriff „Tourismus“ beschrieben. Allerdings ist „Tourismus“ für den deutschen Sprachraum eine relativ junge Wortschöpfung, die erst nach dem Zweiten Weltkrieg aufkam und sich seitdem immer mehr durchsetzt. Sie ist in Anlehnung an die internationalen Begriffe „tourism“ (englisch), „tourisme“ (französisch) und „turismo“ (italienisch, spanisch) entstanden. Im Wort selbst ist die „Tour“, also die „Rundreise“, enthalten. Entsprechend wird auch der Aspekt der „Rückkehr“ oder des nur zeitweiligen oder vorübergehenden Aufenthaltes an einem anderen Ort meist mit „Tourismus“ verbunden.
 
Soweit Unterschiede zur Bezeichnung „Fremdenverkehr“ gesehen werden, stellt „Tourismus“ vor allem auf die internationalen und damit auf die Ausreise- oder Outgoing-Aspekte ab (z. B. aus Sicht deutscher Reiseveranstalter). Zudem werden „Tourismus“ und „Touristen“ enger mit Freizeit- und Erholungsreisen verbunden, dem eher der geschäftliche „Reiseverkehr“ als der Geschäfts-„Tourismus“ gegenübergestellt wird (vgl. auch engl. „business travel“ statt „business tourism“).
 
 

 
(3) Touristik: von der Bergtouristik zur Pauschalreise
 
Eine weitere deutschsprachige Besonderheit ist der Begriff „Touristik“. Für ihn gibt es im internationalen Bereich ebenfalls keine Entsprechung. Er existiert ähnlich wie „Fremdenverkehr“ bereits seit Ende des 19. Jahrhunderts und hat sich ursprünglich auf individuelle Aktivitäten im Alpenbereich bezogen (Bergtouristik, Klettertouren). Nach dem Zweiten Weltkrieg wandelte sich der Begriff zum Synonym für „Pauschalreisen“ bei Reiseveranstaltern und Reisebüros („Touristik-“ gegenüber Flugabteilung). Zudem gilt „Touristik“ zunehmend als die geschäftsmäßige Beschäftigung mit Reisen (also als Synonym für Tourismusbetriebe und -wirtschaft, dabei allerdings auch inklusive „Geschäftsreisen“).
 
 

 
(4) Reiseverkehr: Verkehr und Transport statt Aufenthalt und Destinationen
 
Als vierte Besonderheit ist auf den „Reiseverkehr“ einzugehen. Diese Bezeichnung –soweit sie wiederum unterschiedlich zu den anderen Begriffen verstanden wird –betrachtet die Verkehrs- und Transportaspekte des Reisens (engl. „travel and tourism“). Dabei stehen technisch-logistische Überlegungen im Vordergrund, weniger der – touristische – Reiseaufenthalt und die Reiseorganisation in Destinationen.
 
 

 
 

 
(5) Fazit: gleichsetzen und präzisieren
 
Als Fazit dieses kurzen Exkurses in die Welt der Begriffe gilt, dass alle vier Bezeichnungen weitestgehend synonym verwendet werden können. Allerdings sollten sie jeweils 
durch weitere Attribute präzisiert werden, um den speziellen Teilbereich zu kennzeichnen, der im Mittelpunkt der jeweiligen Betrachtung steht, also z. B. Einreise- (oder Ausreise-), Freizeit- (oder Geschäfts-), Nah- (oder Fern-), Pauschal- (oder Individual-) Tourismus, -Touristik, -Fremdenverkehr oder -Reiseverkehr. Hinzu kommt allerdings eine gewisse Tendenz, dass der international geläufigere Begriff „Tourismus“ die anderen, v. a. deutschsprachigen Bezeichnungen, zunehmend ersetzt.
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 Tourismus – Touristik – Fremdenverkehr – Reiseverkehr
 
Es besteht eine weitestgehende inhaltliche Übereinstimmung der Begriffe Tourismus, Touristik, Fremdenverkehr und Reiseverkehr.
 
Sie sollten aber durch weitere Attribute präzisiert werden, wie z. B. Einreise- (oder Ausreise-), Freizeit- (oder Geschäfts-), Nah- (oder Fern-), Pauschal- (oder Individual-)Tourismus, -Touristik, -Fremdenverkehr und -Reiseverkehr.



 
1.2 Entwicklung des Reisens
 
1.2.0 Vorbemerkung: Epochen des Tourismus
 
(Reisen und) Tourismus in der heutigen Form ist ein relativ junges Phänomen, allerdings mit einigen älteren Wurzeln. Über diese Wurzeln und damit über die Geschichte des Reisens ließe sich unendlich viel, vor allem glossarisch, schreiben7:
 
Man könnte – wie es der geschichtlichen Betrachtung geziemt8 – sicher mit der Vertreibung aus dem Paradies als erster – erzwungener – „Reise“ beginnen, denn im zuvor erwähnten Sinne (vgl. Teil 1.1) war dies sicher „ein Ortswechsel“, der „Aufenthalt an einem fremden Ort“ war „vorübergehend“ und selbst das Motiv „des Erholens und Vergnügens“ war wohl vorhanden. Weiter könnte eine solch historische Interpretation über frühgeschichtliche (Völker-)Wanderungen, Pilgerreisen, Kreuzzüge und Entdeckungsreisen bis zum heutigen Massen-, Pauschal- und Rucksacktourismus führen, um nur einige der verschiedenen Etappen zu nennen.
 
Eine einheitliche Vorgehensweise und Behandlung der historischen Aspekte des Reisens besteht nicht. Die Hauptschwierigkeit bei einem geschichtlichen Überblick besteht in der unterschiedlichen Entwicklung in den einzelnen Ländern und der damit verbundenen Beurteilung des „Welttourismus“ und „lokalen Tourismus“. Sicher ist auf einige dieser Formen einzugehen, um das heutige „Phänomen des Reisens“ besser zu verstehen; doch es existiert eine Vielzahl guter geschichtlich orientierter Tourismusbeiträge9, sodass hier einige überblickhafte Ausführungen genügen.
 
 
Im Folgenden wird der Versuch unternommen, verschiedene Aspekte der Entwicklung des Reisens kurz und überblickhaft in einer Systematik darzustellen. Das Hauptaugenmerk wurde dabei auf veränderte Formen des Reisens sowie die Entwicklung in Deutschland gelegt.
 
Es lassen sich in Europa vier Epochen des Reisens unterscheiden, die jeweils geprägt waren durch Unterschiede 


 
	in der Wahl des vorherrschenden Transportmittels: von den Beinen über das Pferd zu Dampflok und Dampfschiff, dann über die (Auto-)Straße hin zum Luftweg und zu Flugreisen,
 
	in der Reisemotivation: von der Reise-Notwendigkeit hin zum Selbstzweck (Bildung, Kur, Erholung, Regeneration), Reisen bewegen sich zwischen Luxus-und Grundbedürfnissen der Bürger,
 
	in der Teilnehmerzahl und -schicht: von der Elite über die neue Mittelklasse des Industriezeitalters und die Wohlhabenden des beginnenden 20. Jahrhunderts hin zur Masse.

 
 Diese Epochen werden in Europa bezeichnet als: 


 
	(1) die Vorphase, bis ca. 1850,
 
	(2) die Anfangsphase, von 1850–1914,
 
	(3) die Entwicklungsphase, von 1915–1945 und
 
	(4) die Hochphase, ab 1945.
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Abb. 1.4: Epochen des Tourismus


 

 
1.2.1 Die Vorphase (bis ca. 1850)
 
 Wie zuvor erwähnt: Es begann mit der Vertreibung aus dem Paradies – gereist wurde schon immer. Doch die heutige Tourismuslehre erkennt die ersten Reisenden nicht als „Touristen“ an: den damaligen Reisenden fehlte die „richtige“ Motivation: Reisen bereitete meist kein Vergnügen, die Fahrten wurden nicht um ihrer selbst Willen durchgeführt, sie waren nicht Selbstzweck. Im Gegenteil: Die Reise selbst war meist beschwerlich, ein notwendiges, anstrengendes Übel, lediglich Mittel zum Zweck. Hauptmotivation(en) war(en) Handel und Geschäft, Entdeckungs- und Eroberungsdrang, Forschungsinteressen, Bildung, Religion. Als Anfangsformen des Reisens sind zu nennen: 


 
	– bereits bei den Phöniziern und Römern ausgedehnte Handelsreisen,
 
	– in der Antike Reisen zu Heilquellen oder zur Bildung,
 
	– ab dem 11. Jahrhundert die „Fahrenden“: Vagabunden, Minnesänger, Troubadoure,
 
	– im Mittelalter Reisen zur Vervollkommnung der Erziehung,
 
	– Reisen/Wanderschaft der Handwerksgesellen,
 
	– Wallfahrten, Pilgerreisen und Kreuzzüge aus religiösen Gründen,
 
	– Raubzüge und Kriege aus Macht- und Eroberungsdrang,
 
	– Entdeckerfahrten, z. B. Marco Polo,
 
	– die Grand Tour im 17. und 18. Jahrhundert,
 
	– Badereisen im 18. Jahrhundert usw.

 
Die Reisen erfolgten vor allem zu Fuß, zu Pferd oder mit der Kutsche sowie – bei den Seefahrernationen – mit dem Schiff. Es galt zumeist das Prinzip „one man one vehicle“ (BURKART/MEDLIK 1975: 7). Die Reisegeschwindigkeit betrug anfänglich 5 bis 7 km in der Stunde, was einer täglichen Reisestrecke von selten mehr als 25 bis 60 km entsprach. Reisen war das Privileg bzw. die Aufgabe von Minoritäten. Neben den Geschäftsleuten waren es vor allem der Adel und später finanzkräftige Bürger, die reisten. Die Masse der Bevölkerung „erfuhr“ von diesen Reisen anfangs durch Geschichtenerzähler, später durch Reise- und Abenteuerbücher und Artikel in Zeitungen und Illustrierten.
 
„Spielleute, Gaukler, Possenreißer, Feuerfresser, Seiltänzer, Taschenspieler, Bärenführer und Marktschreier, Wunderdoktoren, die ihre selbstgebrauten Säfte, Pillen und Kräutersegen anboten, Zahnbrecher, Starstecher und Bader, die auch das Aderlassen und Schröpfen besorgten, Kleinkrämer, Scherenschleifer und Kesselschmiede. Sie musizierten, zeigten Kunststücke, verkauften Heilung und wertlosen Tand, erzählten burleske Schwanke, Sagen und gar schreckliche Geschichten und brachten gern gesehene Abwechslung in den Alltag. Zu diesen auf Europas Straßen Heimischen gehörten aber auch Bettler, Invaliden, Deserteure und entlaufene Leibeigene, Landstreicher und Straßenräuber, die Entwurzelten der Feudalgesellschaft.“ (LÖSCHBURG 1977:34)
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 Abb. 1.5: Der Verlauf der Grand Tour (Quelle: TOWNER 1985: 302f.)


 
 
Erst den jungen Adligen des 17. und 18. Jahrhunderts wird teilweise der Status der „Vorläufer“ oder – wie KNEBEL formuliert – des „Fossils“ (1960: 12) eines Touristen zugestanden, da neben dem Bildungsmotiv endlich auch Vergnügen eine bedeutende Rolle spielte. Ihre Grand Tour erfolgte nach der Ausbildung und sollte die jungen Adligen vor dem Eintritt ins Berufsleben mit fremden Kulturen vertraut machen. Sie dauerte meist zwei bis drei Jahre und führte – bei den englischen Adligen – von London über Paris meist nach Italien (vgl. Abb. 1.510).
 
Hinzu kamen im 18. und 19. Jahrhundert gesundheitliche Aspekte des Reisens. Reisen wurden als Mittel gegen die in Europa verbreitete Melancholie und die Morbidität – gegen den sog. „Spleen“ – unternommen. Das waren zugleich die Anfänge der Bäder- und Gesundheitsreisen.

 
1.2.2 Die Anfangsphase (1850–1914)
 
 Die eigentliche Anfangsphase des neuzeitlichen Tourismus beginnt im 19. Jahrhundert. Sie ist besonders geprägt von/vom 


 
	Ausbau des Post- und Nachrichtenwesens; für das Liniennetz der Post werden unter anderem die Straßen ausgebaut.
 
	der Entwicklung und Verbesserung des europäischen Verkehrswesens: Nach Erfindung und Einführung des Dampfschiffs (R. FULTON 1807) und der Eisenbahn (G. STEPHENSON 1814) wurde innerhalb von knapp 100 Jahren das deutsche Eisenbahnnetz so ausgebaut, dass es von fast allen Orten binnen weniger Stunden erreicht werden konnte. 
Mit dem Ausbau der Eisenbahn erhöhten sich die Transportkapazitäten und entsprechend sanken die Reisekosten.
 
Die großen deutschen Schifffahrtsgesellschaften hatten ab Mitte des 19. Jahrhunderts die Schiffskapazitäten als Spekulation auf eine Auswanderwelle nach Übersee stark ausgeweitet.

 
	höherem Wohlstand durch die Industrialisierung; unter anderem wurde auch erstmals Urlaub gewährt (1873 Reichsbeamtengesetz), wenn auch ohne Bezahlung und Rechtsanspruch.

 
Die erste Pauschalreise wurde am 5.7.1841 von Thomas Cook veranstaltet, als Bahnreise in England von Leicester ins zehn Meilen entfernte Loughborough. Hin-und Rückfahrt mit Tee, Rosinenbrötchen und Blasmusik für einen Schilling. Allerdings war diese erste Reise weniger kommerziell orientiert, sondern eher eine sozialgemeinnützige Veranstaltung: Thomas Cook war der Vorsitzende einer Abstinenzlervereinigung. Um die Menschen vom Laster des Alkohols abzulenken, eventuell 
auch um neue Mitglieder zu gewinnen, organisierte Cook diesen Bahnausflug (mit Nebenleistungen), an dem 570 Personen teilnahmen.
 
In Großbritannien prosperierte dieses neue Geschäft sehr schnell: Innerhalb von zehn bis zwanzig Jahren entwickelte sich eine neue (Reise-)Branche, die mit Handzetteln, Plakaten und ab 1862 mit Reisekatalogen warb. Reiseziele waren anfänglich innerenglische Orte und Gebiete. Vor allem entwickelte sich in dieser Zeit der englische Badetourismus. Bald folgten Reisen nach Kontinentaleuropa und auch nach Übersee.
 
In Deutschland entwickelte sich der Tourismus erst etwas später und auch mit einigen eigenständigen Formen. Stationen waren:
 
 
 
 
 
	Um 1800 
	wurden die ersten deutschen Seebadeanstalten in Heiligendamm, Norderney und Travemünde eröffnet.
 
 
	1801 
	wurde als erstes Großhotel der „Badische Hof“ in Baden-Baden eröffnet.
 
 
	1857 
	erfolgte die Gründung des Norddeutschen Lloyd.
 
 
	1863 
	wurde das erste deutsche Reisebüro in Breslau eröffnet: Reisebüro Stangen, das später nach Berlin verlegt wurde. Stangen veranstaltete 1869 eine Gesellschaftsreise zur Eröffnung des Suezkanals und 1878 die erste Weltreise.
 
 
	um 1900 
	begannen die Vergnügungsreisen zu Schiff als Folge der – zuvor erwähnten – Überkapazitäten der Schifffahrtgesellschaften (da die Auswanderwelle nicht wie erhofft eingesetzt hatte – dafür begann aber die erste Reisewelle).
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 Abb. 1.6: Reiseangebote aus der Anfangszeit (Quelle: Stangens illustrierte Reise- und Verkehrszeitung vom 15.2.1895)


 
Die deutschen Arbeiter hatten finanziell und organisatorisch nicht die Möglichkeit zu ähnlichen Reisen wie in England, lediglich Beamte und Angestellte reisten. In 
Deutschland hat sich vor allem die Sommerfrische als typische Reiseform herausgebildet. Die Sommerfrische lag meist nicht weit von der Stadtwohnung, häufig in den deutschen Mittelgebirgen. Man fuhr stets in den gleichen Ort und in die gleiche Unterkunft. Die Anreise erfolgte meist mit der Bahn. Die Form der Unterkunft war kleinbürgerlich-provinziell, bescheiden, rustikal, mit Familienanschluss. Bei den wohlhabenderen Familien dauerte die Sommerfrische meist von Ende Juni bis Anfang September, abhängig von den Schul-, Semester- und/oder Gerichtsferien.

 
1.2.3 Die Entwicklungsphase (1915–1945)
 
 Einen weiteren Einschnitt erhielt der Tourismus durch den 1. Weltkrieg: einerseits kam es zu einem vorübergehenden Versiegen der Touristenströme mit den entsprechenden finanziellen Problemen für die Fremdenverkehrseinrichtungen, andererseits wandelte sich auch die Nachfragestruktur: die bisher vorherrschend vermögenden Bevölkerungsschichten verkleinerten sich und eine neue Schicht nahm nach dem Weltkrieg am Tourismus teil.
 
In Deutschland entwickelte sich nach den Krisenjahren des 1. Weltkrieges und der Zeit danach langsam wieder der zuvor geschilderte Sommerfrischler-Tourismus, der sozialen Lage angepasst, bodenständig und bescheiden. Zunehmend reisten mittlere und gehobene Angestellte, erst in den späten 20er Jahren gesellten sich kleinere Angestellte und Arbeiter hinzu. – Nach der Novemberrevolution 1918 wird in der Weimarer Republik eine erste Urlaubsregelung (zwischen 3 und 6 Tagen) eingeführt.
 
Neue Formen erhielt das Reisen in Deutschland infolge des Nationalsozialismus: es kam zur organisierten Urlaubs- und Freizeitgestaltung mithilfe der nationalsozialistischen Organisation Kraft durch Freude (KdF). 1933 war ein Reichsausschuss für Fremdenverkehr gegründet worden, der dem Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda unterstand. Es wurden staatlich organisierte Reisen (Wanderungen, Zugreisen, Kreuzfahrten) zu niedrigen Preisen angeboten (Beispiel: 8 Tage Ostseeurlaub inklusive Transport, Unterkunft und Verpflegung kosteten 32.– Reichsmark, bei ca. 150.– Reichsmark Monatsverdienst der Teilnehmer). Hohe Auslastung der Transport- und Beherbergungskapazitäten ließen einen ersten deutschen Reiseboom entstehen: von 2,3 Mio. Reisen 1934 stiegen die Zahlen auf 5 Mio. (1935), 9,6 Mio. (1937) bis 10,3 Mio. (1938).
 
Am Anfang war das Führerwort als Auftrag:
 
„Ich will, daß dem Arbeiter ein ausreichender Urlaub gewährt wird und daß alles geschieht, um ihm diesen Urlaub sowie seine übrige Freizeit zu einer wahren Erholung werden zu lassen. Ich wünsche das, weil ich ein nervenstarkes Volk will, denn nur allein mit einem Volk, das seine Nerven behält, kann man wahrhaft große Politik machen.“ (PRAHL/STEINECKE 1981: 160)

 
Mit Beginn des Zweiten Weltkrieges erfuhr die Vergnügungsreisetätigkeit einen jähen Einbruch.
 

 
1.2.4 Die Hochphase (ab 1945)
 
 Die heutige Form des Reisens ist Gegenstand der weiteren Ausführungen. Sie wird üblicherweise als Massentourismus (nach Anzahl der Reisenden) bezeichnet. Geeigneter erscheint die Bezeichnung organisierter oder institutionalisierter Tourismus: „Sowohl bei staatlichen Stellen als auch im ökonomischen und sozialen Leben ist der Tourismus zu einem festen Bestandteil geworden“ (FREYER 1983: 17) –er hat sich institutionalisiert und wird mit modernen betriebswirtschaftlichen Methoden „produziert“ und vermarktet (Normung der Reiseziele, Montage der Sehenswürdigkeiten und Serienfertigung von Gesellschaftsreisen).
 
Die Hochphase des Tourismus begann in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg und ist eng verbunden mit dem wirtschaftlichen (Wieder-)Aufschwung in den westlichen Industrienationen: Höhere Einkommen, mehr Freizeit und entwickelte Kommunikations- und Transportmittel waren wichtige Voraussetzungen (siehe genauer Teil 1.3). Anfänglich überwogen Bus- und Bahnreisen, danach entwickelte sich verstärkter Autotourismus und als nächste Station kamen die ersten Charterflüge. Jährlich findet eine regelrechte Völkerwanderung in die Urlaubsgebiete statt. Autolawinen, Düsen-Jets und überfüllte Urlaubsregionen prägen das Bild der heutigen Reise- und Urlaubsgesellschaften. Einige wichtige Stationen des modernen Nachkriegstourismus in der Bundesrepublik Deutschland waren:
 
 
 
 
 
	1947 
	DER – Deutsches Reisebüro GmbH gegründet (als Nachfolger der früheren MER – Mitteleuropäisches Reisebüro GmbH)
 
 
	1955 
	erste deutsche Charterfluggesellschaft gegründet: die Deutsche Flugdienst GmbH
 
 
	1956 
	erstes TOUROPA-Prospekt: Destinationen, Teneriffa, Ägypten, Israel; Fluggerät: Vickers Viking (36 Plätze)
 
 
	1962 
	Der „Kaufhaustourismus“ beginnt: 1962 Touristikabteilung von QuelleReisen, 1964 NUR – Neckermann und Reisen, 1967/68 TUI – Touristik Union International entsteht
 
 
	1990er 
	vertikale Integration der Reiseveranstalter zu integrierten Tourismuskonzernen und Lagerbildung der Reiseveranstalter


 
Tourismus in der DDR (1949–1989)
 
Zwischen 1949 und 1989 entwickelte sich der Tourismus in Ost- und Westdeutschland (in der DDR und BRD) unterschiedlich. Auch in der DDR (Deutschen Demokratischen Republik) hatten Reisen einen wichtigen persönlichen, aber v. a. gesellschaftlichen und politischen Stellenwert. Tourismus war im Wesentlichen staatlich organisiert. Wichtige Träger waren die „Feriendienste“ (u. a. der (volkseigenen) Betriebe (VEB) und des FDGB (Freier Deutscher Gewerkschaftsbund)), das „Reisebüro der DDR“, die staatliche Fluglinie „Interflug“ usw. Die Reiseziele der DDR-Bürger lagen zu über 
80% im Inland, Auslandsreisen führten insbesondere ins „sozialistische Ausland“ (wie Ungarn, Tschechoslowakei, Sowjetunion). Besondere Probleme gab es im deutsch-deutschen („innerdeutschen“) Reiseverkehr, v. a. nach dem Bau der Mauer in Berlin (13.08.1963) und der Befestigung der innerdeutschen Grenzanlagen.
 
Auch für die DDR werden verschiedene Etappen der Entwicklung des Tourismus (des sog. „Rekreationswesens“) unterschieden: 


 
	– die 1950er-Jahre: (unsystematischer) Aufbau eines „sozialistischen Erholungswesens“, anfänglich geprägt durch die Vergesellschaftung bisheriger Fremdenverkehrsbetriebe
 
	– die 1960er-Jahre: planmäßiger Auf- und Ausbau eines touristischen Erholungswesens
 
	– die 1970er-Jahre (und der VIII. Parteitag der SED): verstärkter Ausbau des touristischen Erholungswesens
 
	– die 1980er-Jahre: Hoch- und Stagnationsphase des Tourismus.

 
 Nach 1989 prägte der sog. Transformationsprozess die Entwicklung in den ostdeutschen Reisegebieten (der sog. „Neuen Bundesländer“) (vgl. FREYER/BÄHRE 2000, FREYER 2000b und BÄHRE 2003).11

 
1.2.5 Die Zukunft: Zwischen Stagnation und Expansion
 
Die zukünftige Entwicklung des Tourismus wird vor allem durch fünf Herausforderungen gekennzeichnet sein: 


 
	Grenzen des touristischen Wachstums in den traditionellen Reiseländern
 
	Verdrängungswettbewerb national und international
 
	neue Reiseziele und -formen („Diversifizierung“ des Tourismus)
 
	Unsicherheit und Strukturbrüche („Krisen“)
 
	neue Technologie („digitale Reisewelt“)

 
Dazu ist eine genauere Betrachtung und Bewertung aktueller und zukünftiger Trends im Tourismus erforderlich, wie sie in Abschnitt 1.3 erfolgt.
 
 

 
 

 
(1) Grenzen des touristischen Wachstums in den traditionellen Reiseländern
 
Die Fülle der verschiedenen Aussagen und Prognosen zum heutigen und zukünftigen Reisevolumen erscheint für Außenstehende auf den ersten Blick verwirrend. So 
 liest man in relativ kurzen Abständen sowohl von „starker Expansion“ des Tourismus als auch von „rückläufigen Buchungszahlen“. Hauptgrund für diese Verwirrung ist eine unterschiedliche Auswertung der vorliegenden Daten bzw. unterschiedliche Betrachtungszeiträume der jeweiligen Einschätzung. Löst man sich von der Tagesdiskussion der Tourismusbranche, die meist nur einen Planungshorizont von einem Jahr aufweist, so zeigen sich doch relativ fundierte und allgemein akzeptierte Trends:
 
Zu Beginn des 21. Jahrhunderts hat der Tourismus in den meisten Industrieländern einen gewissen Höhepunkt erreicht: Ein Großteil der Bevölkerung unternimmt regelmäßig Freizeit- und Urlaubsreisen. Der Geschäftstourismus ist ebenso zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor geworden wie die gesamte Anbieterseite der Tourismuswirtschaft. Diese Länder sind von einer „Stagnation auf hohem Niveau“ im Bereich Tourismus geprägt. Tourismus ist und bleibt hierbei ein wichtiger sozialer und wirtschaftlicher Faktor. Zuwächse in Teilsegmenten werden jedoch nur auf Kosten anderer Bereiche möglich sein („Verdrängungswettbewerb“, vgl. Punkt 2).
 
Die touristischen Wachstumsmärkte der Zukunft liegen in den ehemaligen Entwicklungs- oder Schwellenländern, v. a. in Asien, Afrika und Südamerika. Hier gewinnt eine aktive Freizeitgestaltung und dabei vor allem der Tourismus mehr und mehr an Bedeutung. So prognostiziert die UNWTO gerade für diese Regionen häufigere und weitere Reisen.
 
Allerdings nahmen am internationalen, also grenzüberschreitenden Tourismus um 2000 nur 3,5% der gesamten Weltbevölkerung teil. Auch wenn die Welttourismusorganisation (UNWTO) bis 2020 eine Verdoppelung (und bis 2030 eine Verdreifachung) des internationalen Tourismus prognostiziert, werden es selbst dann erst 7 % sein. So wird der Tourismus auch im Jahr 2020 noch immer ein Wirtschaftszweig in den Kinderschuhen sein: „truly an industry still in its infancy“ (UNWTO 2001: 10).
 
 

 
 

 
(2) Verdrängungswettbewerb national und international
 
In der Zeit der touristischen Wachstumsphase in den 1960er- und 1970er-Jahren hat sich von Seiten der Tourismusanbieter eine enorme Ausweitung ergeben: neue Hotels, neue Reiseveranstalter und Reisebüros und ein erhöhtes (und verbessertes) Transportangebot waren die Folge(n). Doch wie im ersten Abschnitt aufgezeigt wurde, sind die Zeiten steigender Nachfrage und permanenter Expansion vorüber. Die heutige und zukünftige Situation im Anbieterbereich ist durch ein hohes Maß an Konkurrenz und einen starken Verdrängungswettbewerb, verbunden mit einer steigenden Zahl von Konkursen, mit zunehmender Konzentration und den verschiedensten Formen der Kooperation gekennzeichnet. Dies zeigt sich bei den Fluggesellschaften, die mit immer neuen Tarifen versuchen, wettbewerbsfähig zu bleiben und ihre Marktanteile zu halten (z. B. „No-Frills-“ oder „Low-Cost-Carrier“). Noch eindrucksvoller ist diese Entwicklung aber im Veranstalterbereich zu sehen: 
hohe Konzentration bei den wenigen „großen“ (TUI, Thomas Cook, DER-Touristik) und starke Konkurrenz der wenigen „mittleren“ und der „kleinen“ Reiseveranstalter. Die Tendenz ging gegen Ende des 20. Jahrhunderts zunehmend zu „Integrierten Konzernen“, zur Internationalisierung und zum elektronischen Vertrieb, aber rückläufige Erträge führten auch hier zur weiteren Suche nach immer neuen Geschäftsmodellen und -Varianten (z. B. „dynamic packaging“).
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 Abb. 1.7: Die gegenwärtigen und zukünftigen Trends im Tourismus (Quelle: nach PAPSON 1979)


 
 
Als Weiteres ist ein zunehmender „Wettbewerb der Destinationen“ als neues  Phänomen um die Jahrtausendwende entstanden. Die globale Konkurrenz machte auch vor den Zielgebieten nicht Halt. Auch sie konkurrieren inzwischen weltweit mit ihren Produkten und Attraktionen. Anstelle der traditionellen Tourismusplanung und -entwicklung ist das wettbewerbsorientierte „Destinationsmanagement“ getreten.
 
Insgesamt ist bei den unterschiedlichsten Anbietern von Tourismusleistungen in den letzten Jahren die vermehrte Hinwendung zu modernen Managementmethoden, zu Betriebs- und Marktanalysen, zur Kooperation und zum Einsatz moderner Kommunikationsmittel zu sehen.
 
 

 
 

 
(3) Neue Reiseziele und -formen („Diversifizierung“ des Tourismus)
 
Gegenwärtig und zukünftig wird in den meisten Tourismusbereichen von „Diversifizierung“ gesprochen, d. h. neue Produkte und neue Märkte stehen im Mittelpunkt der zukünftigen Herausforderung.
 
Die insgesamt hohe Reisetätigkeit hat auch einen neuen „Urlaubstyp“ hervorgebracht: reiseerfahrene und kritische Kunden haben neue Wünsche, sie suchen neue Zielgebiete und neue Reiseformen. Aktivurlaub, sanfter Tourismus, Städtereisen, Freizeitparks sind nur einige der neuen Reisetrends. Es wird verstärkt von „Themen-“ oder „Special-Interest-Tourismus“ mit Sport-, Kultur- und Wellnessangeboten gesprochen. Auch besteht eine zunehmende Tendenz innerhalb der deutschen Tourismuswirtschaft, vermehrt „Urlaub in Deutschland“ zu propagieren.
 
Dies bedeutet zum einen erhöhten Informationsbedarf der deutschen Tourismusanbieter über das Reiseverhalten und die Wünsche der deutschen Reisenden. Es geht um die Suche nach Marktsegmenten und -nischen. Das erfordert den zunehmenden Einsatz von Technik und modernen Marketingmethoden innerhalb der Tourismusindustrie.
 
Es bedeutet zum anderen das verstärkte Bemühen der deutschen Tourismuswirtschaft um ausländische Gäste, denen Deutschland als Reiseland attraktiv(er) gemacht werden soll. Tourismus ist zu einem weltweiten, zu einem „globalen“ Phänomen geworden, in dem verstärkt nationale Unternehmen und Destinationen mit internationalen Anbietern im Wettbewerb stehen. Dies eröffnet auch neue Chancen und neue Märkte. Die EU-Osterweiterung hat zu Veränderungen bei den europäischen Destinationen geführt. Aus deutscher (und europäischer) Sicht liegen die Zukunftsmärkte aber vor allem in Asien („Everyone chasing the Asian tourist“, UNWTO 2001: 25). Doch auch der Gegentrend zur Globalisierung, die Regionalisierung, ist nicht aus dem Auge zu verlieren: „Go global – act local“.
 
 
 

 
(4) Unsicherheit und Strukturbrüche („Krisen“)
 
Aber auch unvorhersehbare Ereignisse bestimmten die Zukunft des Tourismus. Hier sind es v. a. Naturkatastrophen (Erdbeben, Vulkanausbrüche, Wirbelstürme, Überschwemmungen), technische Zwischenfälle (Unfälle, v. a. im Flug-, Bahn-, Schiffs-und Busbereich), Krankheiten/Epidemien (SARS, Aids, BSE) und Anschläge von Menschen (Terrorismus, Kriminalität), die – auch – den Tourismus treffen.
 
So sind Krisen und Sicherheitsprobleme zu einer wichtigen Herausforderung des Tourismus zu Beginn des 21. Jahrhunderts geworden. Sie verlangen zum Teil neue Antworten und Angebote des Tourismus der Zukunft (vgl. FREYER/GROSS 2004 und KUSCHEL/SCHRÖDER 2002).
 
 

 
 

 
(5) Technologische Herausforderungen: digitale Reisewelt (online und mobil)
 
Eine neue große Herausforderungen hat sich für den Tourismus seit Anfang der 2000er-Jahre infolge der neuen IuK-Technologien (Informations- und Kommunikations-Technologien) ergeben: Vor allem die Online-Kommunikation, zusammen mit mobilen Endgeräten (Smartphones, Tablets, Laptops), hat das Reiseverhalten und die Tourismuswirtschaft verändert.
 
Einerseits kommunizieren die Nachfrager/Touristen von unterwegs mit Zuhause. Die typische klassische Reise- und Urlaubssituation, dass der Reisende für einige Tage oder Wochen „nicht erreichbar“ ist und nichts von seiner Alltagswelt hört, sieht und liest, wird mehr zur Ausnahme: Über weltweite Kommunikationsnetze, über das Internet und die mobilen Endgeräte kann er permanent mit Zuhause und seinen gewohnten sozialen Netzen verbunden sein („always connected“).
 
Andererseits sind die touristischen Anbieter ebenfalls 24 Stunden erreichbar. Zudem gibt es neue Vertriebswege (online neben stationär), Bewertungsportale, Soziale Netzwerke usw., über die der Kontakt mit den Kunden hergestellt und gepflegt wird.
 
Damit hat sich eine digitale Parallelwelt zur realen physischen Reisewelt ergeben: Immer mehr Anbieter und Nachfrager sind im Internet präsent. Sie informieren sich online, sie reservieren und buchen im Internet – und gehen digital auf Reisen.
 
Um das Jahr 2015 haben sich viele dieser neuen Wege bereits etabliert und es ist eine erste „Sättigung“ eingetreten. Doch es ist zu erwarten, dass sich die IuK-Spirale fortsetzen wird und weitere neue Medien das Reisen der Zukunft prägen werden (vgl. genauer zu den neuen Medien im Tourismus Kapitel 3.8).
 


 
1.3 „Boomfaktoren“ des Reisens
 
1.3.0 Vorbemerkung: Von „Boomfaktoren“ zu „Mega- und Zukunftstrends“
 
 In diesem Abschnitt wird vor allem auf die Haupteinflussfaktoren des Tourismus, die sogenannten „Boomfaktoren“ oder „Megatrends“ eingegangen. Sie haben die heutige Form des Tourismus in den westlichen Industrienationen hervorgerufen und werden die Entwicklung in der Zukunft prägen.
 
In den Anfangsjahren der Tourismuslehre wurde von „Boomfaktoren“ des Tourismus gesprochen, da die Entwicklung von einem permanenten Anstieg geprägt war (vgl. KRIPPENDORF 1984, RESCH 1977). In Deutschland war es die „Reisewelle“ der 1950er- und 1960er-Jahre, die den Tourismus als typische Wachstumsbranche erscheinen ließ.
 
Doch ab Mitte der 1980er-Jahre kam es zu ersten Wolken am Himmel der bis dahin „boomenden“ Tourismuswirtschaft. Es gab erste Stagnationstendenzen –wenn auch auf hohem Niveau – und der Wettbewerb unter den Anbietern wurde härter. Hinzu kamen zunehmend kritische Beiträge, die sich mit den negativen Auswirkungen des Tourismus auseinandersetzten. Anfangs waren es der Ferntourismus (oder „Dritte-Welt-Tourismus“) und seine sozio-ökonomischen Folgen. Im Gefolge des „Club of Rome“ und der Grenzen des Wachstums (1967) wurden vor allem die negativen ökologischen Folgen beleuchtet. JUNGK fragte „Wieviel Touristen pro Hektar Strand?“ und formulierte erste Ansätze eines „sanften Tourismus“. KRIPPENDORF beleuchtete kritisch die „Ferienmenschen“ (1984) und ihren negativen Einfluss auf Landschaft und Sozialstruktur (1975: „Die Landschaftsfresser“). Nach der Konferenz von Rio (1992) wurde die Nachhaltigkeit im Tourismus zu einem zentralen Ziel.
 
Zur Jahrtausendwende wurde der Blick verstärkt in die Zukunft gerichtet, sog. Trend- und Zukunftsforscher bestimmten die Szene mit eher komplexen und dynamischen Ansätzen. Es wurde nach (Reise-)Trends gefragt, die der Vergangenheit angehören oder die Gegenwart bestimmen und vor allem nach solchen Trends gesucht, die die Zukunft prägen werden. (Mega-)Trends sollten mindestens eine „Halbwertzeit“ von fünf bis zehn Jahren haben, ansonsten handelt es sich um vorübergehende „Moden“. Zum einen war es die positive Futurologie mit populistisch orientierten Zukunftsaussagen, v. a. in den USA (NAISBITT, POPCORN) und in Deutschland (HORX und GERKEN). Diese Betrachtungen wurden zudem eng mit moderner Konsumentenforschung verbunden. Es gibt Lifestyle-Typen, gespaltene oder hybride Verbraucher, Hedonisten mit Gefühls- und Erlebniswelten und kaum einen Trend ohne Gegentrend (vgl. FREYER 1996b, 2011: 124ff., OPASCHOWSKI 1993b, 2008, FUR 2009, 2014).
 
Zum anderen kam es zu einer verstärkten wissenschaftlichen Fundierung und methodischen Orientierung. Hierbei wurden neben den klassischen systematischen 
und quantitativen Verfahren auch qualitative und kreative Methoden entwickelt. Am bekanntesten ist – auch und gerade im Tourismus – die Szenario-Technik mit ihren Aussagen zu touristischen Megatrends und zur Zukunft des Tourismus. Sie geht in drei Teilschritten vor (vgl. Abb. 1.8 und FREYER 2011: 140ff.): 


 
	(1) Szenariofeld-Analyse: Es werden aus der Fülle der gesellschaftlichen Erscheinungen die jeweiligen branchen- oder fallspezifischen Faktoren herausgearbeitet, sog. Megatrends oder Deskriptoren im Tourismus.
 
	(2) Szenario-Prognostik: Für die relevanten Trends wird das Spektrum der Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt. Dabei werden zumeist jeweils zwei Extremvarianten, sog. Optimismus- und Pessimismusvarianten, und eine Durchschnitts-, Realismus- oder Trendvariante herausgearbeitet. Oder es werden Szenario-Trichter entwickelt. Als Ergebnis der Phase 2 entsteht ein Szenario-Tableau, in dem die Vielfalt der „Mini-Szenarien“ enthalten ist.
 
	(3) Szenario-Bildung: In einem dritten Schritt wird die Fülle der einzelnen Extrem-und Durchschnitts Varianten wiederum „verdichtet“. Es wird versucht, eine Gesamteinschätzung vorzunehmen, indem einige wenige „Mega-Szenarien“ gebildet werden.

 
Trotz aller Unterschiede im Detail besteht Anfang des 21. Jahrhunderts eine weitgehende Übereinstimmung in Bezug auf die wichtigen Entwicklungs- und „Trendfel-der“ im Tourismus. Als wichtigste Antriebsfelder für die touristische Entwicklung in der Vergangenheit und auch für die Zukunft gelten folgende sechs Bereiche oder Faktoren („Megatrends“):12 
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Abb. 1.8: Entwicklung von Zukunfts-Szenarien (Quelle: FREYER 2011: 145)


 
 


 
	Einkommen und Wohlstand (vgl. 1.3.1),
 
	Urlaub, Freizeit, Wertewandel (vgl. 1.3.2),
 
	Mobilität und Verkehr (vgl. 1.3.3),
 
	Entwicklung des Kommunikationswesens (vgl. 1.3.4),
 
	Ressourcenentwicklung im Quell- und Zielgebiet (Natur, Bevölkerung und Verstädterung) (vgl. 1.3.5),
 
	Entstehen und Ausbau einer globalen Tourismusindustrie (vgl. 1.3.6).

 
 Diese werden im Folgenden etwas genauer dargestellt, da sie entscheidend zum Verständnis des heutigen Tourismus beigetragen haben und auch den Tourismus der Zukunft prägen werden.

 
1.3.1 Einkommen und Wohlstand
 
Reisen sind unter ökonomischer Betrachtung eng mit der Entwicklung des individuellen Einkommens und der allgemeinen wirtschaftlichen Lage verbunden. Auch in Zukunft wird das Auf und Ab der Konjunktur die Reisenachfrage entscheidend beeinflussen.
 
Im ökonomischen Bereich sind Produktion und Einkommen nach dem Zweiten Weltkrieg rasant angestiegen: 


 
	Die gesamtwirtschaftliche Produktion, die üblicherweise durch die Entwicklung des realen Bruttosozialprodukts (BSP) oder Bruttoinlandproduktes (BIP) aufgezeigt wird, hat sich seit Bestehen der Bundesrepublik zirka verzehnfacht. Mit leichten Wachstumsschwankungen ist das BIP von ca. 437 Mrd. DM (1950), also ca. 220 Mrd. Euro, auf über 2.000 Mrd. Euro (2010) gestiegen. Die obere Kurve in Abb. 1.9 zeigt die absolute Höhe des BIPs (in konstanten Preisen, real), die untere die Veränderung, die zumeist in der öffentlichen Diskussion angeführt wird (Wachstumsschwankungen im Vergleich zum Vorjahr).
 
	Ähnlich stiegen auch die verfügbaren Einkommen sowie die privaten Konsumausgaben an. Während das durchschnittliche verfügbare Jahreseinkommen pro Einwohner 1950 nominal DM 1.391 (knapp 700 Euro) betrug, ist es bis 2010 auf über 27.000 Euro brutto pro Erwerbstätigen gestiegen. 
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Abb. 1.9: Wachstum und Wachstumsschwankungen des realen Bruttoinlandsprodukts in der Bundesrepublik Deutschland 1950–2013 (BIP real, bis 1960 in Preisen von 1985, danach in Preisen von 1991, ab 1991 mit neuen Ländern)



 
	Der Stundenlohn hat sich mehr als verzwanzigfacht, er stieg von ca. DM 1,29 (1950) auf ca. Euro 14,50 (2010). Selbst bei realer Betrachtung, also ohne Preissteigerung, entspricht dies dem ca. achtfachen Reallohn.
 
	Mit steigendem Wohlstand hat sich innerhalb der privaten Konsumstruktur eine deutliche Verschiebung der Ausgabenanteile von den Grundbedarfsgütern zugunsten des sogenannten „gehobenen“ oder „freien“ Bedarfs ergeben. 1960 wurden noch 36,6% des privaten Konsums für Nahrungs- und Genussmittel ausgegeben, 2010 hingegen weniger als 20%. 
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 Abb. 1.10: Wirtschaft und Reisen: Der Reiseboom



 
	Im Laufe der Jahre stieg die Ausstattung der privaten Haushalte mit den verschiedenen langlebigen Konsumgütern, so haben 2010 beispielsweise – im statistischen Durchschnitt – jeweils 98,8% der Haushalte einen Kühlschrank, 93,5% eine Waschmaschine und 56,6% eine Geschirrspülmaschine. Über einen Pkw verfügen im Jahr 2010 ca. 75% der Haushalte.
 
	Das (gestiegene) Einkommen wurde vermehrt für Urlaubsreisen verwendet („von der Fress- zur Reisewelle“). Reisen wurde für immer größere Bevölkerungsgruppen finanziell erschwinglich – immer mehr Menschen verreisten.

 
Abb. 1.10 zeigt den Anstieg der gesamtwirtschaftlichen Produktion und den anfänglich überproportionalen Anstieg der Reiseintensität im Vergleich zum Volkseinkommen und seit den 1980er-Jahren eine Stagnation auf (sehr) hohem Niveau.
 
Die Extreme der Vorhersagen bewegen sich zwischen einem weiteren permanenten Anstieg der Reisetätigkeit als Folge eines langfristig anhaltenden Wirtschaftswachstums und zunehmender rezessiver Tendenzen infolge ökonomischer Krisen und steigender Arbeitslosigkeit.

 
1.3.2 Urlaub, Freizeit, Wertewandel
 
Die Abnahme der Tages-, Wochen- und Lebensarbeitszeit und die damit verbundene Zunahme der Freizeit hat zu einem Bewusstseinswandel in der Bevölkerung geführt. Bei einem gleichzeitigen Anwachsen des Einkommens ist der Drang zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung gestiegen, bei dem auch der Urlaub als Form der Regeneration und Erholung einen immer größeren Stellenwert einnimmt.
 
 
 

 
(1) Arbeitszeitverkürzung
 
Um 1900 hatte das Jahr 300 Arbeitstage und der Tag 10,5 Arbeitsstunden. Anspruch auf Urlaub gab es für Arbeitnehmer nicht. Höchstens von Fall zu Fall aus besonderen Gründen (zum Beispiel Tod eines Angehörigen) und dann natürlich unbezahlt. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg rückte der Urlaub bei Tarifverhandlungen immer mehr in den Vordergrund. Die Zahl der Urlaubstage stieg von durchschnittlich 12 Tagen im Jahre 1950 auf durchschnittlich 29,5 Tage um 2015. Diese 29,5 Tage entsprechen, in einem Stück genommen, ca. sechs Wochen Abwesenheit vom Arbeitsplatz. Da der Lohn weitergezahlt wird und fast jeder Arbeitnehmer zusätzlich Urlaubsgeld erhält, steht der Erholung und dem Reisen nichts im Wege.
 
Während noch in den 1950er-Jahren die Arbeitszeit den Tagesablauf weitgehend dominiert hat, zeigt sich heutzutage eine deutliche Gewichtsverlagerung zum Freizeitbereich hin. Der Anteil der Jahresfreizeit stieg von 1.600 Stunden jährlich (1950) (gegenüber 2.700 Stunden Arbeitszeit) auf 2.400 Stunden jährlich (und 1.700 Stunden Arbeitszeit).
 
Ob allerdings die Vorhersagen zu immer weniger Arbeit bis 2020 und darüber hinaus zutreffen, wird in Zeiten stagnierenden oder gar rückläufigen Wohlstands Anfang des 21. Jahrhunderts immer häufiger infrage gestellt: Neue Arbeitszeitmodelle werden diskutiert, die Lebensarbeitszeit wird bereits verlängert.
 
 

 
 

 
(2) Verschlechterte Arbeitsbedingungen: „Vermassung, Isolierung, Entfremdung“
 
Aber auch die Zufriedenheit mit der Arbeit und am Arbeitsplatz ist zurückgegangen. Durch verschlechterte Arbeitsbedingungen wie Automatisierung des Produktionsablaufs, Arbeit an Sichtgeräten und in Großraumbüros sind viele Arbeiter ihrem Produkt entfremdet. Sie fühlen weniger Befriedigung durch ihre Arbeitstätigkeit und suchen ihre Erfolgserlebnisse vermehrt außerhalb des Arbeitsprozesses in der Freizeit (und im Urlaub).
 
Freizeit und Urlaub werden als „Gegenwelt“ zum Alltag angesehen, in der neue und veränderte Zielvorstellungen gelten (vgl. nächster Textabschnitt). Auch die steigenden Arbeitslosenzahlen in den letzten Jahren haben zur Neubesinnung der Bedeutung von Arbeit und Freizeit geführt.
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Abb. 1.11: Rahmenbedingungen Arbeits- und Freizeit


 
 
 (3) Wertewandel13: Von der Arbeits- zur Freizeitgesellschaft
 
Mit zunehmender Freizeit geht auch ein Wertewandel innerhalb der Gesellschaft einher. Anstelle der früheren gesellschaftlichen Ziele und „Arbeitstugenden“ sind neue Freizeitwerte getreten (vgl. Abb. 1.12). Die traditionelle Bedeutung von Arbeit und Freizeit verschiebt sich; während früher Freizeit zur Regeneration (der Arbeitskraft) diente und subjektive Werte wie Erfolg und Anerkennung ausschließlich über den Arbeitsbereich gewonnen wurden, wird zunehmend die Freizeit und deren Gestaltung zum Lebensinhalt. Entsprechend neuer Wertvorstellungen dient Arbeit fast nur noch der Erreichung (und Erhaltung) ökonomischer Sicherheit. Hingegen werden Erlebnisse, Anerkennung und Sinnfindung vermehrt über den Freizeitbereich gesucht (und gefunden).
 
Anfang des 21. Jahrhunderts gibt es aber bereits eine Gegenbewegung (zur Gegenbewegung): Auch Arbeit macht vermehrt „Spaß“ und stellt einen wichtigen Teil der „neuen“ Sinnfindung im Leben dar („Arbeitsfreude“, vgl. OPASCHOWSKI 2004: 121).
 
[image: e9783486741940_i0021.jpg]
 
Abb. 1.12: Wandel des Wertesystems (Quelle: OPASCHOWSKI 2004: 429, ähnlich FREYER 2011a: 135)
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 Abb. 1.13: Trends am Tourismusmarkt (Quelle: FREYER 1996d: 59)


 
Reisen besitzen eine bestimmte Position in der individuellen und gesellschaftlichen Werteskala. Entsprechend ist eine Analyse und Prognose der jeweiligen Werte ein weiterer wichtiger Faktor für die zukünftige Enwicklung des Tourismus.
 
Generell wird von einem Trend zur Freizeit- und Erlebnisgesellschaft gesprochen (vgl. SCHULZE 1996), in der auch in Zukunft wohl immer mehr gereist werden wird. Doch dabei stehen Reisen und Tourismus in einem engen Konkurrenzverhältnis mit anderen Freizeitwerten und -aktivitäten. Der reiseerfahrene Gast der heutigen Freizeitgesellschaft wird künftig erhöhte Anforderungen an das Angebot im Sport- und Kulturbereich der Urlaubsgebiete stellen. „Rundum-Unterhaltung“, „Urlaub als großes Event“, „Aktivurlaub“, „Kunst- und Kulturgenuss“ könnten die Trends der Zukunft sein. Andererseits erwartet der „gespaltene Konsument“ zugleich Ruhe und Umweltschonung sowie Sinnorientierung.
 
Nur wenige Zukunftsexperten sprechen von Werten des Reiseverzichts. Das „Zu-Hause-Bleiben“ oder „Urlaub auf Balkonien“ wird nur von einer Minderheit als die Zukunft des Reisens gesehen. Doch es ist nicht auszuschließen, dass zukünftig neue Werte das Freizeit- und Reiseverhalten prägen werden, die zu einem zunehmenden Nicht-Reisen führen könnten.

 
1.3.3 Mobilität und Verkehr
 
Tourismus steht in einem engen Zusammenhang mit der Entwicklung im Verkehrsbereich und der allgemeinen sowie freizeitbezogenen Mobilität.
 
Neue, schnellere Verkehrsmittel mit immer größeren Transportkapazitäten werden in der Optimismusvariante auch in Zukunft zum noch schnelleren, häufigeren und weiteren Reisen führen.
 
In der Pessimismusvariante wird auf überfüllte Verkehrsräume, auf Umweltprobleme durch den Verkehr und auf eine Mobilitätsmüdigkeit hingewiesen. Wann allerdings der „Verkehrsinfarkt“ auf den Straßen und am Himmel zu einem Umdenken der Touristen führen wird, steht heute noch in den Sternen.
 
Die private Mobilität hat vor allem durch die Ausweitung der privaten Motorisierung (Pkw) und den Ausbau des Transportnetzes (Straße und Schiene) sowie die Entwicklung auf dem Flugsektor (Großraum-, Charter- und verstärkte Linienflüge) zugenommen.
 
 
Was ist eigentlich Mobilität?
 
Eines der ältesten und zugleich anschaulichsten Beispiele von Mobilität steckt in dem militanten Wort „Mobilmachung“: der Aufbruch von Soldaten in den Krieg, um das eigene Land zu verteidigen oder ein fremdes zu erobern.
 
Friedlicher verwenden die Soziologen den Mobilitätsbegriff: einmal als horizontale Mobilität, wenn es darum geht, von A nach B umzuziehen, um aus bestimmten Gründen den Arbeitsplatz oder den Wohnort zu wechseln, zum anderen als vertikale Mobilität, die den sozialen Auf- bzw. Abstieg von Einzelpersonen innerhalb der Gesellschaft beschreibt.
 
Bereits an dieser Stelle wird deutlich, daß Mobilität nicht nur die Fähigkeit des Menschen beschreibt, räumliche Entfernungen zu überwinden und bestimmte Wegstrecken zurückzulegen, sondern auch – im übertragenen Sinn – den eigenen Lebensraum zu nutzen und zu erleben, räumliche sowie geistig-soziale Grenzen zu überwinden und neue Lebensräume zu erschließen.
 
Unser alltäglicher Sprachgebrauch mit Begriffen wie „Erfahrung sammeln“, „Horizont erweitern“ oder „bewandert“ zeigt, wie eng für uns der Zusammenhang von räumlicher Beweglichkeit und geistig-sozialer Entwicklung bereits geworden ist.
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Abb. 1.14: Mobilität (Quelle: ADAC 1987: 5f.)


 
 
 (1) Auto/Straße
 
Das am meisten benutzte Reiseverkehrsmittel ist der Pkw. Auto- und Blechlawinen gehören heute zu den – abschreckenden – Bildern des modernen Tourismus. Dieser Trend begann mit der zunehmenden Motorisierung und dem Ausbau des Straßennetzes. Erst vor 100 Jahren wurde das Automobil erfunden. Im Jahre 1950 gab es erst eine halbe Million privater Pkw in der Bundesrepublik, also 1 Pkw pro 120 Einwohner. Bereits 1985 hätte bei einem Bestand von ca. 30 Mio. Kraftfahrzeugen die gesamte Bevölkerung der damaligen Bundesrepublik (ca. 61 Mio.) auf den Vordersitzen ihrer Pkw Platz nehmen können – und von den Beifahrern wären 12,5 Mio. Kinder (unter 18 Jahren) gewesen (vgl. Abb. 1.15). War in der unmittelbaren Nachkriegszeit die Nutzung von Pkw zum größten Teil noch auf den gewerblichen Bereich beschränkt, so werden heute mehr als drei Viertel der zugelassenen Kraftfahrzeuge im privaten Bereich genutzt. (87% der Pkw sind privat zugelassen.) Auch der Bestand an Freizeitfahrzeugen ist deutlich angestiegen: Bereits für Fords legendäres T-Modell („Tin Lizzy“) gab es einen Campingaufsatz mit vier Betten. Heute sind es vor allem Caravans und Wohnmobile, die speziell für das Urlaubsbedürfnis produziert werden. Auch das Motorrad (und Fahrrad) hat in den letzten Jahren wieder als Freizeit- und Urlaubsfahrzeug an Bedeutung gewonnen.
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Abb. 1.15: Entwicklung der Verkehrsleistung in der Bundesrepublik 1950–2010 (Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2012)


 
 
 (2) Flug
 
Vor allem die Entwicklung im Flugbereich hat die Ära des Pauschal- oder Massentourismus eingeleitet: Charterreisen mit Großraumflugzeugen gehören heute zum „touristischen Alltag“. Aber auch die zunehmende Entwicklung des Flug-Linien-Verkehrs hat dem Tourismus Aufwind gegeben.
 
Heute hat sich dadurch die Reisezeit in die Haupturlaubsgebiete deutlich verkürzt. Der Flug von Deutschland nach Spanien oder Italien dauert nur noch zwei bis vier Stunden, wo noch vor Jahren eine 15- bis 20-stündige Autoreise notwendig war.
 
 

 
 

 
(3) Bahn
 
Die Bahn hatte den Anfang des massenhaften Reisens im 19. Jahrhundert ermöglicht und war auch kurz nach dem Zweiten Weltkrieg noch von großer Bedeutung. Heute ist die touristische Bedeutung des Verkehrsmittels Bahn zwar leicht rückläufig bzw. stagniert, obwohl die Leistungsfähigkeit durch Elektrifizierung, den Stundentakt der IC-Verbindungen, schnelle ICE-Verbindungen und neue Hochgeschwindigkeitsbahnen ebenfalls angestiegen ist.
 
Viele Nebenstrecken der Bundesbahn und viele nichtbundeseigene Eisenbahnen wurden in den letzten Jahrzehnten stillgelegt. Trotzdem ist die Bahn für den touristischen und nichttouristischen Reiseverkehr von großer Wichtigkeit (vgl. auch Abschnitt 3.4.4).

 
1.3.4 Entwicklung des Kommunikationswesens
 
Der Bereich des Reisens ist seit jeher eng mit technischen Entwicklungen verbunden. Zum einen sind es technische Neuerungen bei den Transportmitteln, die das Reisen und seine Ausdehnung für weite Bereiche der Gesellschaft erst ermöglicht und begünstigt haben (vgl. Teil 1.2), zum anderen war Reisen stets mit neuen Entwicklungen im Bereich des Kommunikationswesens verbunden. Auch hier haben Reisen und technische Entwicklung sich stets gegenseitig beeinflusst. In früheren Zeiten boten die ersten Postkutschen erste Möglichkeiten zu weiten Reisen, später ermöglichten Telegrafen, Telefon und Telex internationale Buchungs- und Reservierungssysteme für den Tourismus.
 
Viele der latenten Reisewünsche wurden durch die rasante Entwicklung der Telekommunikationsmittel und die entsprechend vermehrten Länderberichte (in Fernsehen, Rundfunk, Zeitungen und Magazinen) geweckt. Die Staaten der Erde sind durch schnellere Nachrichtenübermittlung (Telefon, Internet, Satellitenkommunikation) enger zusammengerückt. Die Medien (TV, Rundfunk, Video, Internet, Journalismus) informieren über Reiseformen und Reisegebiete, die über Jahrhunderte hinweg unbekannt waren. Darüber hinaus fördert die Tourismuswerbung das Interesse an entsprechenden Angeboten.
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 Abb. 1.16: Exponenziell wachsende Telekommunikationsdienste (Quelle: URBAN 2001: 9)


 
Für die Reiseindustrie bedeutet verbesserte Kommunikationstechnik schnellere, billigere und sichere Reservierung von Transportmitteln und Übernachtungen weltweit, aber auch effektivere betriebsinterne Buchungsabwicklung, was zu kostengünstigeren und umfassenderen Reisemöglichkeiten und -angeboten führt: „Die letzten Winkel der Erde werden touristisch erschlossen“.
 
In der heutigen Zeit sind es vor allem neuere Entwicklungen im Bereich der Elektronik, die moderne Arten der Kommunikation ermöglichen. Für die Tourismuswirtschaft hat moderne Technologie vor allem für drei Bereiche besondere Bedeutung gewonnen: 


 
	(1) Für die betriebsinterne Kommunikation: Hier helfen moderne Techniken, vor allem der Büroorganisation, die große Fülle der im Tourismusbereich anfallenden Daten zu verarbeiten.
 
	(2) Für die Kundenberatung und -kommunikation, die teils betriebsintern, teils -extern erfolgt: Hier ermöglichen neue Technologien sowohl neue Formen der Kundenberatung als auch direkte Buchungsmöglichkeiten der Kunden bei den Leistungsträgern. Videofilme und Internetpräsentationen bieten den – potenziellen – Kunden weltweite Informationen über Urlaubsgebiete, die sie sich in Ruhe zu Hause anschauen und binnen kürzester Zeit buchen und realisieren können.
 
	(3) Für die externe Kommunikation, hier vor allem Reservierungssysteme: Binnen weniger Sekunden können heutzutage weltweit Hotels, Flüge usw. reserviert werden. Mächtige Reservierungssysteme, wie START-AMADEUS in Deutschland oder SABRE, GALILEO ermöglichen schnellsten Zugriff auf alle Daten.

 
 
Hierzu zählt auch die gestiegene internationale geschäftliche Verflechtung. Der internationale Handel hat zu vermehrten internationalen Geschäftsbeziehungen und zur deutlichen Ausweitung des Geschäftsreise-Tourismus geführt.
 
 

 
Die Zukunft: Weltweite Informations- und Computerreservierungssysteme machen künftig die Welt noch kleiner. Auch die entferntesten Orte werden binnen kürzester Zeit erreichbar sein. Inwieweit neue Techniken (wie Video-Konferenzen, Virtual Reality, „Reisen“ im Internet) zu einem Rückgang des traditionellen Reisens führen werden, wird heute von Tourismusexperten eher bezweifelt. Doch die Zukunftsforscher glauben fest an neue Marktsegmente im virtuellen Reisebereich für das dritte Jahrtausend.

 
1.3.5 Ressourcenentwicklung im Quell- und Zielgebiet: Natur, Bevölkerung und Verstädterung
 
Ein weiterer wichtiger Bereich für die Tourismusentwicklung sind die Tendenzen in den Bereichen Natur, Bevölkerung und Wohnbedingungen. Diese sehr unterschiedlichen Faktoren können unter dem Oberpunkt „Ressourcen(entwicklung) im Quell-und Zielgebiet“ behandelt werden.
 
 

 
 

 
(1) Ressourcen und Ökologie
 
Spätestens nach der Umweltkonferenz von Rio (1992) wird auch der Tourismus immer stärker unter nachhaltigen Kriterien betrachtet. Auch hier wird die Zukunft des Reisens sicherlich durch eine noch stärkere Umweltorientierung der Tourismusverantwortlichen, aber auch der Reisenden, geprägt werden. Doch die Grenzen des touristischen Wachstums sind nach Meinung der meisten Zukunftsexperten noch lange nicht erreicht, es stehen noch zahlreiche ungenutzte touristische Ressourcen zur Verfügung.
 
Die Gegenmeinung sieht aber bereits heute das touristische Potenzial der Natur und der Gesellschaft weitgehend ausgeschöpft: Es wird auf die steigende touristische Umweltbelastung und einen immer häufigeren „Aufstand der Bereisten“ aus sozio-kulturellen Gründen hingewiesen (vgl. auch Abschnitt 6.3, S. 595 ff.).
 
Inwieweit in Zukunft eher „sanft“ oder „nachhaltig“ gereist wird und wie sich ein verändertes Reiseverhalten auf die jeweiligen lokalen und regionalen Ressourcen auswirkt, ist umstritten.
 
 

 
 

 
(2) Bevölkerungsentwicklung in Deutschland (Demografie)
 
In Bezug auf den Altersaufbau der Bevölkerung zeigen sich für Deutschland deutliche Verschiebungen in Gegenwart und Zukunft. Insbesondere der Anteil der Personen 
ab 60 Jahre wird von derzeit ca. 25% auf knapp 50% (im Jahr 2050) steigen (vgl. Abb. 1.17). Noch deutlicher wird der problematische Altersaufbau der deutschen Bevölkerung, wenn man den Anteil der Rentner an den Erwerbspersonen betrachtet: Dieser sog. „Altenquotient“ (Bevölkerung im Rentenalter (60 Jahre und älter)) in Relation zur Bevölkerung im Erwerbsalter (20–59 Jahre) steigt von 44 (2001) auf 78 (im Jahr 2050)!
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 Abb. 1.17: Altersaufbau der Bevölkerung in Deutschland (Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2014)


 
Dieser Trend wird sich auch auf die Struktur des zukünftigen Tourismus auswirken: Anstelle der bisherigen vor allem 20 bis 40-jährigen Gäste wird ein (weiter) steigender Anteil des „Senioren-“ oder „50-plus“-Tourismus treten. Auf der anderen Seite der demografischen Entwicklung nehmen die Anzahl und der Anteil der jüngeren Reisenden ab, was in der aktuellen Diskussion oftmals vernachlässigt wird („30-minus“-Tourismus).
 
 

 
 

 
(3) Veränderte Wohnbedingungen („Verstädterung“ oder „Urbanisation“)
 
Als eine weitere Ursache für den Tourismus werden die Wohn- und Arbeitsbedingungen genannt. Vor allem die „Verstädterung“ wird als eine Triebkraft des Reisens, insbesondere in „Gegenwelten“ mit Natur und Erholung, genannt. Die heutigen Wohnbedingungen sind geprägt durch 
 


 
	Stress und Hektik der Großstadt,
 
	Anonymität des Lebens in den Großstädten („Unwirtlichkeit“),
 
	fehlende Kontakte und Kontaktarmut (auch am Arbeitsplatz),
 
	Sterilität des Stadtbildes,
 
	Wohnsilos,
 
	Landflucht und Verstädterung.

 
Diese Wohnbedingungen haben bei vielen Menschen den Wunsch nach Natur, Landschaft, Erholung, Einsamkeit und neuen/anderen zwischenmenschlichen Kontakten hervorgerufen. Einige dieser Wünsche versuchen sie sich auf Reisen zu erfüllen: Reisen ist für viele Menschen zur Suche nach Natur, nach Wärme aus kalten, umweltverschmutzten Städten und fehlenden sozialen Kontakten geworden.
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Abb. 1.18: Siedlungsstruktur und Bevölkerungsdichte in Deutschland (Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2008)


 
 
In der Bundesrepublik wohnen ca. 75% der Bevölkerung in Städten (über 10.000 Einwohner), ca. 1/3 in größeren bzw. Großstädten (über 100.000 Einwohner) und nur unter 3% in Gemeinden unter 1.000 Einwohnern (vgl. Abb. 1.18). Die Reiseintensität der Stadtbevölkerung liegt deutlich über der der Landbevölkerung (vgl. Abschnitt 2.4.4).
 
Allerdings werden oftmals die Erwartungen während der Urlaubsreise nicht erfüllt: Auch hier zeigen sich Vermassung, Anonymität, Sterilität, die Urlauber reisen mit Massentransportmitteln in die Zielgebiete, wohnen in Hotelsilos oder „Bettenburgen“, liegen in Massen am Strand, lernen niemanden kennen usw.
 
Umgekehrt werden Städte in den Quellgebieten immer „wohnlicher“ und deren Freizeitwert steigt („Tempel der Freizeitgesellschaft“, „Urban Entertainment Center“, Shopping Malls usw., vgl. OPASCHOWSKI 2000, STEINECKE 2000, KAGELMANN/ BACHLEITNER/RIEDER 2004).

 
1.3.6 Entstehen und Ausbau einer globalen Tourismusindustrie
 
 Im Laufe der Jahre hat sich ein eigener „Industriebereich Tourismus“ entwickelt, der in den Anfangsjahren vor allem den gestiegenen Reisewünschen der Bevölkerung Rechnung getragen hat. Doch im Laufe der Zeit hat sich die Marktstruktur vom Produzenten- zum Käufermarkt gewandelt. Die Tourismusindustrie hat ihre Eigendynamik erhalten: In vielen Empfängerländern und -regionen ist die Tourismusindustrie zur Haupt(devisen)einnahmequelle geworden. Aber auch in den typischen „Entsendeländern“, z. B. Bundesrepublik, haben – neben den eigentlichen Reisegebieten – die mit der Vorbereitung und Durchführung des Reisens verbundenen Dienstleistungen (Reiseveranstalter, Reisebüro, Transportbetriebe usw.) einen bedeutenden Anteil an der gesamtwirtschaftlichen Leistungserstellung erhalten. In der Bundesrepublik werden beispielsweise 3–5% des BIP für den Tourismus erstellt und – je nach Abgrenzung – sind 5–8% der Arbeitsplätze vom Tourismus abhängig (vgl. Teil 6.2).
 
Diese touristischen Betriebe sind an der Erhaltung und Ausweitung ihres Umsatzes interessiert. Sie versuchen – ähnlich wie andere Industriebereiche – mit modernen Marketingmethoden ihren Marktanteil zu sichern und auszuweiten, sie wollen neue Kunden gewinnen und bisherige Kunden halten. Auch die Form des Reiseprodukts hat sich deutlich gewandelt. Die individuelle Reise der Anfangsjahre ist vermehrt der „Reise von der Stange“ gewichen: die „standardisierte“ Reise ist entstanden. Bereits 1958 sprach ENZENSBERGER von „Normung, Montage und Serienfertigung“ (ders. 1958: 713).
 
Der in den 1990er-Jahren auch im Tourismus zu verzeichnende Globalisierungstrend verstärkt diese Entwicklung. Mit dem Entstehen weltweit agierender Reise (veranstalter)konzerne, Airline-Allianzen, Hotelketten und CRS wird die ganze 
Welt zu einem „Global Holiday Village“. Der Aufenthalt in einem bestimmten Urlaubsdomizil (z. B. Club oder Hotel) wird für viele Reisende wichtiger als das Reiseland. Der Ferienclub in der Karibik unterscheidet sich kaum noch vom dem auf einer Mittelmeerinsel. Die Authentizität vieler touristischer Zielgebiete geht so allerdings verloren; Nachfragerückgänge könnten die Folge sein. Die „Global Player“ hingegen werben zur Auslastung ihrer Kapazitäten mit günstigen Pauschalangeboten. Wie weit sich dabei die Preisspirale noch nach unten entwickeln wird, bleibt abzuwarten.
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 Abb. 1.19: Globalisierung im Tourismus (Quelle: FREYER 1998b: 21)


 
Insgesamt gesehen wird sich der weltweite Reisemarkt noch stärker polarisieren: Neben dem Trend zur Globalisierung wird gleichzeitig ein Gegentrend der Regionalisierung von Tourismusangebot und -nachfrage zu verzeichnen sein.


 
1.4 Das System Tourismus
 
1.4.0 Vorbemerkung: Modellbildung
 
Die Fremdenverkehrs- oder Tourismuslehre hat verschiedene Versuche unternommen, das Gesamtsystem des Tourismus zu beschreiben und – grafisch – darzustellen. Als Ergebnis dieser Bemühungen existieren zur Zeit mehrere Modelle, von denen sich jedoch keines allgemein durchgesetzt hat. Die vorhandenen Modelle unterscheiden sich sowohl hinsichtlich der Vorstellungen über ein gesamtgesell-schaftliches 
System als auch hinsichtlich der Vor- und Darstellung des spezifisch touristischen Systems.
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Abb. 1.20: Modellbildung (Quelle: FREYER 2011: 36)


 
Die meisten Ansätze beziehen sich auf die Systemtheorie und wählen zur Darstellung Elemente der Mengenlehre. Dies entspricht wissenschaftlichem Denken in Modellen, Schemen und Systemen. Es reduziert die komplexen gesellschaftlichen Beziehungen auf einige wenige Grundstrukturen, die dann genauer analysiert werden. Andererseits werden zwangsläufig Einflussfaktoren vernachlässigt, die nicht in direktem Zusammenhang mit der jeweiligen Fragestellung und Betrachtungsweise stehen.
 
Modelle dienen der (gedanklichen) Erfassung komplexer Vorgänge und der Analyse und Erklärung von Wirkungszusammenhängen innerhalb der Modellstruktur. Stets wird dabei von der – komplexen – Realität abstrahiert, sie wird auf wenige Aspekte reduziert, mit deren Hilfe Lösungen gesucht werden, die wiederum auf die Realität übertragen werden (vgl. Abb. 1.20).
 
Im Folgenden werden einige touristische Modelle beispielhaft vorgestellt und kommentiert. Sie wurden aufgrund ihrer Bedeutung für den deutschen Sprachraum ausgewählt. Darüber hinaus gibt es einige angelsächsische Ansätze bzw. Modelle, die aber in die deutsche Tourismusdiskussion kaum Eingang gefunden haben14. Als Fortführung dieser allgemeinen Überlegungen wird dann (in Abschnitt 1.4.2) mit einem eigenen Vorschlag das ökonomische Teilsystem genauer analysiert.
 

 
1.4.1 Paradigmen einer Tourismuswissenschaft
 
 Für die Erklärung des Tourismusphänomens existieren vielfältige Ansätze. Strittig ist in der Literatur, ob überhaupt eine einheitliche Erklärung für den Tourismus existiert – im Sinne einer Tourismuswissenschaft – oder ob es mehrere Erklärungen gibt, also verschiedene Tourismuswissenschaften. Man spricht in diesem Zusammenhang von unterschiedlichen Paradigmen der Tourismuslehre. Als Ausgangspunkt für die Grundlagen der Tourismuswirtschaft sollen die grundsätzlichen methodischen Aspekte dieser Diskussion kurz beleuchtet werden (vgl. dazu genauer FREYER 1996c, 1997d).
 
Momentan existiert für den Tourismus kein einheitliches Gesamtmodell oder eine verbindende Theorie sowie Methode. Den meisten Beiträgen ist gemeinsam, dass sie entweder verschiedene Wissenschaftsansätze additiv zusammenfügen oder sich aus Sicht einzelner Teilwissenschaften mit dem Phänomen Tourismus beschäftigen. Dabei dominiert meist der wissenschaftliche Ansatz der jeweiligen „Mutterwissenschaft“, was sich in der jeweiligen Theoriebildung und Methode widerspiegelt.
 
In Abb. 1.21a und 1.21b ist diese grundsätzlich unterschiedliche wissenschaftliche Herangehensweise an den Tourismus bildhaft dargestellt: Würde eine „Allgemeine Tourismuslehre“ existieren, quasi als „Dachwissenschaft“, so müssten die verschiedenen Teilaspekte des Tourismus vor diesem allgemeinen Hintergrund analysiert werden. Die einzelnen Wissenschaftsdisziplinen würden ihren Beitrag quasi als „Hilfswissenschaften“ zur Allgemeinen Tourismuslehre leisten (vgl. Abb. 1.21a).
 
Solange aber diese Allgemeine Tourismuslehre nicht existiert, wird Tourismus vorwiegend in der Tradition der jeweiligen „Mutterdisziplin“ analysiert. Folglich bestehen verschiedene Tourismuswissenschaften nebeneinander (vgl. Abb. 1.21b), die mit ganz unterschiedlichen Fragestellungen und Zielsetzungen an das Phänomen Tourismus herangehen: 


 
	Die Wirtschaftswissenschaften erklären den Tourismus in seinen ökonomischen Dimensionen, wie z. B. Angebot von und Nachfrage nach Tourismusprodukten, Beitrag des Tourismus zum Sozialprodukt, Managementaufgaben von Tourismusbetrieben usw.
 
	Die Soziologie untersucht den Tourismus in seiner gesellschaftlichen Dimension, wie Gruppenaktivitäten, Sozialordnungen, gesellschaftliche Werte (und ihren Wandel), Organisationen, Bürokratie usw.
 
	Die Ökologie beschäftigt sich mit Fragen der Umweltbelastung und -gestaltung des Tourismus.
 
	Die Geografie untersucht die raumwirksamen Aspekte des Tourismus.
 
	Die Psychologie interessiert sich beispielsweise für individuelle Einstellungen und Verhaltensweisen, für Persönlichkeitsmerkmale, Bedürfnisse und Motive der Reisenden.
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Abb. 1.21: Paradigmen der Tourismuswissenschaft (Quelle: FREYER 2000a (Ganzheitlicher Tourismus): 28)


 
 
 
	Die Politikwissenschaft gibt Erklärungen für die politischen Aktivitäten im Tourismus, wie z. B. nationale und internationale Bestimmungen des Reiseverkehrs.
 
	Ähnlich übertragen auch andere Wissenschaftsbereiche ihre Methoden und Fragestellungen auf den Tourismus, wie z. B. die Verkehrswissenschaft (touristischer Verkehr), Jura (Reiserecht), Freizeitwissenschaft (Freizeittourismus), Raumplanung (Tourismusplanung), Landespflege (Tourismusgestaltung), Pädagogik (Tourismuspädagogik), Kulturwissenschaft (Tourismuskultur und Kulturtourismus), Geschichtswissenschaft (Tourismusgeschichte), Architektur (Tourismusarchitektur), Medizin (Tourismusmedizin) usw.

 
 Die Folge einer solchen isolierten wissenschaftlichen Vorgehensweise ist eine Aufsplittung der Tourismuswissenschaft in verschiedene Teildisziplinen. Methodisch ist ein solcher Ansatz analog zur Ceteris-paribus-Betrachtung der Wirtschaftswissenschaft zu sehen. Zwar wird die Bedeutung anderer Wissenschaftsbereiche nicht grundsätzlich bestritten, insbesondere wird immer wieder auf die notwendige „ganzheitliche“ Betrachtung verwiesen, doch überwiegend analysiert man Tourismus aus Sicht einer Teilwissenschaft.
 
So ordnet sich auch die wirtschaftswissenschaftliche Betrachtung des Tourismus in eine allgemeine Theoriebildung ein oder sie stellt einen relativ eigenständigen Teil der additiven Theorien und Modellbildungen dar.

 
1.4.2 Touristische Grundmodelle
 
Die folgenden touristischen Modelle stellen Beispiele für die umfassende Betrachtung und Erklärung des Tourismus dar. Trotzdem sind nur das erste und vierte Modell als Gesamt- oder Totalmodell zu sehen. Die beiden anderen Modelle stellen die Teilaspekte Raum und Zeit in den Mittelpunkt der Betrachtung und gelten von daher eher als „Partialmodelle“. Ähnlich ist das ökonomische Tourismusmodell, das in Abschnitt 1.4.3 ausführlich behandelt wird, als Teilmodell zu sehen.
 
Ergänzend ist auf das touristische Kulturmodell hinzuweisen, das ebenfalls zu den touristischen Grundmodellen zählt, aber wegen des spezifischen Bezuges zur kulturellen Bedeutung des Tourismus im entsprechenden Kapitel 6.3 behandelt wird.15
 
 
1.4.2.1 Das schweizerische Tourismuskonzept oder -modell
 
 Eine recht allgemeine und umfassende Darstellung der touristischen und gesellschaftlichen Systemelemente liegt dem schweizerischen Tourismuskonzept zugrunde. Sie wurde in leichten Abwandlungen in die Lehrbücher der Schweizer Tourismusökonomen KRIPPENDORF 1984, MÜLLER 2002 und KASPAR 1996 übernommen. Dieses Modell wird im Folgenden kurz dargestellt. Es erscheint als Ausgangspunkt für die weitere touristische Diskussion gut geeignet und kann auch für die Darstellung der Zusammenhänge in anderen Ländern, z. B. der Bundesrepublik Deutschland, verwendet werden. Es werden vier große Systeme unterschieden, innerhalb derer argumentiert wird: 


 
	das gesellschaftliche System mit seinen Werthaltungen
 
	das System Umwelt mit den vorhandenen Ressourcen
 
	das Wirtschaftssystem
 
	das System des Staates mit dem Politikbereich, das übergeordnet als Steuersystem für die anderen Teilsysteme angesiedelt ist.

 
Diese Systeme sind Gegenstand der verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen, der Soziologie, Politikwissenschaft, Ökonomie, Geografie, Psychologie, Anthropologie, Philosophie, Geschichtswissenschaft usw. und bilden den Kern der Tourismuslehre.
 
Zwischen diesen vier Bereichen bewegt sich der Mensch in seiner Wohnwelt, seiner Arbeitswelt und seiner Freizeitwelt (-system/-sphäre). In seiner Freizeitwelt tritt der Mensch unter anderem als Reisender (als „Tourist“), auf und begegnet auf seiner Suche nach dem Gegenalltag anderen Menschen am Urlaubsort – den Touristen und den Bereisten.
 
Dieses hier recht allgemein aufgezeigte System kann noch weiter differenziert werden: Unter ökonomischen Aspekten interessieren insbesondere die Marktbeziehungen des Angebotes und der Nachfrage; unter soziologischen Aspekten interessieren die Begegnungen der Menschen, unter politikwissenschaftlichen die gesellschaftlichen Normen und Gesetze, unter Umweltaspekten die Auswirkungen des Reisens auf die Umwelt. Alle vier Bereiche beinhalten bei KRIPPENDORF jeweils Gegensätze oder Konflikte: Die staatliche politische Ordnung kann zentral oder dezentral, die ökonomische Struktur konzentriert oder dezentralisiert, die Ressourcen endlich oder unendlich und die Werthaltung zwischen Haben und Sein angesiedelt sein.

 
1.4.2.2 Das touristische Raummodell
 
Das Grundmodell der Reise in Abb. 1.23a stellt den Tourismus in seiner räumlichen Dimension dar. Menschen reisen von A nach B und zurück und überwinden dabei mit verschiedenen Transportmitteln den Raum von ihrem Heimatort in das Zielgebiet. Tourismus setzt dabei allerdings eine gewisse Entfernung vom Heimatort 
voraus. Dementsprechend sind „Reisen“ am Heimatort oder „Ausflüge“ in die nähere Umgebung in der Regel nicht dem Tourismus i. e. S. zuzurechnen.
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Abb. 1.22: Industriegesellschaftliches Lebensmodell Arbeit – Wohnen – Freizeit – Reisen (Quelle: KRIPPENDORF 1984: 29)


 
Es besteht keine Einigkeit, ab welcher Entfernung genau eine Reise beginnt. Ein Kriterium könnte die Entfernung sein, die man an einem Tag zurücklegen kann, 
ohne übernachten zu müssen. Doch mit der fortschreitenden Entwicklung der Verkehrsmittel ist dieses Kriterium immer weniger trennscharf geworden. Bei einer Wandertour muss man bereits nach ca. 20 bis 30 km eine Übernachtung einplanen, bei einer Radtour sind es schon über einhundert km, bei Autotouren einige hundert Kilometer und mit dem Flugzeug kann man knapp eintausend Kilometer pro Tag zurücklegen, ohne übernachten zu müssen.
 
In der Bezeichnung Tourismus ist „die Tour“, also die Rundreise oder die Hin-und Rückreise, enthalten. Gegenüber anderen Reiseformen sind touristische Reisen stets mit einer baldigen Rückkehr zum Ausgangspunkt verbunden. Das touristische Raummodell unterscheidet daher die drei Räume Heimatraum, Transportraum und Destinationsraum. 


 
	Im Heimatraum als gewöhnlichem Aufenthaltsort erfolgen die Reisevorbereitungen: Es werden Beratungsgespräche im Reisebüro wahrgenommen, Informationen zum Zielgebiet gesammelt, Reiseführer und Reiseausrüstung gekauft. Solche „Einkaufsfahrten“ zählen ebensowenig zum Tourismus i.e. S. wie der Besuch von Restaurants oder Museen am Heimatort oder Tagesausflüge in die nähere Umgebung.
 
	Der Transportraum dient in der Regel der Raumüberwindung vom Heimatort in das Zielgebiet. Bei manchen Reisen ist die Fortbewegung aber auch selbst das Haupterlebnis der Reise („Flow-Erlebnis“), so z. B. bei Kreuzfahrten, Radreisen, Wanderungen oder bei bestimmten Bahnfahrten, beispielsweise mit der Transsib oder dem Orient-Express.
 
	Im Destinationsraum (der „Fremde“), wo sich der Tourist vorübergehend aufhält, unternimmt er weitere raumbezogene Aktivitäten, wie Besichtigungen, Ausflüge usw.

 
Beeinflusst werden die raumbezogenen Aktivitäten des Reisens von den touristischen Umfeldern, u. a. dem ökonomischen, sozialen, politischen, juristischen, medizinischen usw.
 
Abgeleitet vom Grundmodell der touristischen Reise, das die Raumüberwindung von einem Quellgebiet in ein Zielgebiet veranschaulicht, sind auch Reisen denkbar, die von einem Zielgebiet in mehrere Quellgebiete führen (z. B. bei einer Rundreise, vgl. Abb. 1.23c).
 
Ferner können aus Sicht der Empfängerländer (oder Zielgebiete) mehrere Entsende- oder Quellgebiete von Interesse sein (vgl. Abb. 1.23b).
 
Weiterhin fallen bei bestimmten Reisen Transport und Aufenthalt zusammen, z. B. bei Kreuzfahrten (Schiff) oder bei (mehrtägigen) Bahnreisen, z. T. auch bei Busreisen.
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Abb. 1.23: Touristisches Raummodell: Reisen von Quellgebieten in Destinationen



 
1.4.2.3 Das touristische Zeitmodell (auch: „Sprungbrettmodell des Reisens“)
 
Das touristische Zeitmodell unterscheidet Alltags- und Gegenalltagszeiten, zwischen denen der Tourist hin und her„springt“. Das Sprungbrettmodell ist auch geeignet, Raum- und Kulturerleben abzubilden. In Anlehnung an das räumliche Grundmodell des Tourismus werden drei verschiedene Zeiten erlebt: eine Heimat- oder Alltagszeit, eine Transportzeit sowie eine Aufenthalts- oder Destinationszeit.
 
Gut geeignet für das touristische Zeitphänomen erscheint eine modellhafte Darstellung entlang Abb. 1.24, die eine Kombination aus räumlicher und zeitlicher Modellbildung darstellt. Menschen verlassen ihre normale Alltagszeit und -welt (ihr 
Zuhause), in der sie sich einen Großteil der Zeit des Jahres, in der Regel ca. 11 Monate, aufgehalten haben. Sie begeben sich für relativ kurze Zeit mithilfe eines Verkehrsmittels auf den Weg in das Zielgebiet. Die Transportzeit dauert in der Regel nur wenige Stunden oder Tage, je nachdem, ob mit dem Pkw, der Bahn, dem Flugzeug oder einem anderem Verkehrsmittel verreist wird. In dieser Zeit ziehen an den Reisenden binnen kürzester Zeit sehr viele Eindrücke vorbei: Landschaften, Mitreisende usw.
 
Am Zielort angekommen, erleben die Touristen einen Zeitraum in der Fremde. Sie müssen sich auf neue Gegebenheiten einstellen und einen neuen Zeitrhythmus zulegen. Eine weitere Besonderheit im Hinblick auf das Zeiterleben ist, dass Touristen unterwegs und am Zielort mit anderen Menschen in deren Alltagszeit zusammentreffen. Die Bediensteten der Transportunternehmen, der Beherbergungsbetriebe und der Freizeitattraktionen verbringen ihre Arbeitszeit damit, den Reisenden den Urlaub zu ermöglichen. Was für die Reisenden Freizeit ist, stellt für die Bewohner der Destinationen deren Alltagszeit dar. Der Gegenalltag der Reisenden und die Gastkultur sind für die Gastgeber Alltag und Alltagskultur. Diese ändert sich teilweise in der Begegnung mit den Gästen (sog. „Gastgeberkultur“, vgl. THIEM 1994 und Abschnitt 6.3.1, S. 597 ff.). Auch die Reisenden erleben und gestalten einen gegenüber dem Alltag veränderten Zeitraum.
 
Ist die Urlaubszeit vorbei, begeben sich die Touristen (wiederum während einer kurzen Zeit) auf die Rückreise. Zu Hause tauchen sie wieder in den Alltag ein. Am Heimatort ist die Zeit ebenfalls weitergegangen. Folglich erleben die Heimkehrer in den Anfangstagen eine leicht gewandelte Alltagswelt, z. B. neue Kollegen am Arbeitsplatz, veränderte Pflanzen, Klima usw.
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 Abb. 1.24: Das touristische Zeitmodell


 

 
1.4.2.4 Das ganzheitliche oder modulare Tourismusmodell
 
 Bisher existiert – wie eingangs bereits erwähnt – kein allgemein akzeptiertes touristisches Gesamtmodell. Bei den meisten Tourismuswissenschaftlern besteht jedoch Einigkeit über die Anforderungen an ein solches Gesamtmodell. Es muss bzw. sollte 


 
	die verschiedenen Teildisziplinen, die sich bisher mit dem Tourismus beschäftigen, integrieren („vernetzen“),
 
	multifunktional und „ganzheitlich“ ausgerichtet sein,
 
	Tourismus als eine „Querschnittsdisziplin“ verstehen.

 
Da es jedoch diese „allumfassende Über-Theorie“ des Tourismus nicht gibt, versucht man in der Regel, aufbauend auf den Ansätzen der Systemtheorie, das komplexe Gesamtsystem Tourismus in verschiedene Teilsysteme zu zerlegen, deren Gesetzmäßigkeiten zu analysieren und daraus ein besseres Verständnis für das Gesamtsystem Tourismus zu entwickeln. Hauptschwierigkeit besteht in der Ausdifferenzierung des Gesamtsystems ebenso wie in der Reduktion der Komplexität eines Gesamtsystems auf wenige, möglichst operationale Teile.
 
Im Folgenden werden vor allem sechs große Bereiche („Module“) unterschieden, die in der heutigen Diskussion um touristische Phänomene immer wieder eine große Rolle spielen. Doch diese sechs Module umfassen bei Weitem nicht alle Aspekte, die für eine ganzheitliche Behandlung des Tourismus berücksichtigt werden können (und müssten). So könnte beispielsweise das hier vorgestellte ganzheitliche Tourismusmodell leicht um juristische, geografische, raumplanerische, pädagogische, historische, architektonische, medizinische und weitere Module ergänzt werden. Andererseits sind diese Elemente auch in den hier erläuterten sechs Modulen enthalten. Durch diese modellhafte Darstellung wird ferner deutlich, dass es – je nach Ausgangspunkt oder „Mutterdisziplin“ – verschiedene Blickwinkel des Tourismus gibt. Einer dieser Blickwinkel – der ökonomische – wird im nächsten Abschnitt genauer erläutert und liegt im Wesentlichen diesem Buch zur „Tourismusökonomie“ zugrunde.
 
Die sechs hier unterschiedenen Module für ein ganzheitliches Tourismusmodell sind (in Klammern die entsprechenden Wissenschaftsdisziplinen):
 
 
	Ökonomie-Modul (Volks- und Betriebswirtschaftslehre): Volkswirtschaftliche Entwicklungen (wie Konjunktur- und Einkommensentwicklung, außenwirtschaftliche Verflechtungen, Konzentration oder Wettbewerbsveränderungen usw.) und betriebswirtschaftliche Aktivitäten (wie Produktion, Personalpolitik, Investitionen, Marketing usw.) beeinflussen den Tourismus in seiner ökonomischen Dimension. 

 
	Gesellschafts-Modul (Soziologie): Gruppenaktivitäten, Sozialordnungen, gesellschaftliche Werte (und ihr Wandel), Organisationen, Bürokratie usw. beeinflussen den Tourismus in seiner gesellschaftlichen Dimension.
 
	Umwelt-Modul (Ökologie): Ein besonders aktuelles Modul eines ganzheitlichen Tourismusmodells beinhaltet Fragen der Umweltbelastung und -gestaltung des Tourismus; sie spielen auch in allen anderen Modulen eine wichtige Rolle (z. B. für Ökonomie, Gesellschaft, Freizeit, Individuum, Internationales). Die Landschaft als natürliche Umwelt wird als eines der wesentlichen Elemente für den Tourismus angesehen.
 
	Freizeit-Modul (Freizeitwissenschaft): Tourismus ist ein wesentlicher Bestandteil des allgemeinen Freizeitverhaltens („Freizeit-Tourismus“), wobei Tendenzen zu veränderter Freizeitgestaltung auch den Tourismus deutlich prägen (werden).
 
	Individual-Modul (Psychologie): Tourismus ist zu einem bedeutenden Teil durch Einstellungen und Verhaltensweisen des Individuums geprägt. Persönlichkeitsmerkmale (wie Ängstlichkeit, Rigidität), Motive und (Reise-)Bedürfnisse sind wesentliche Anstöße für das Phänomen des Reisens.
 
	Politik-Modul (z. T. Politologie): Politische Institutionen und Träger politischer Mandate gestalten den Tourismus, z. B. im Rahmen der Wirtschafts-, Sozial-oder Tourismuspolitik. Nationale und internationale Bestimmungen (z. B. Gesetze und Verordnungen) ermöglichen oder behindern den nationalen und internationalen Reiseverkehr.
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 Abb. 1.25: Ganzheitliches oder modulares Tourismusmodell
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Abb. 1.26: Das erweiterte modulare (ganzheitliche) Tourismusmodell


 
Im Mittelpunkt dieser modularen Betrachtung stehen als Erkenntnisobjekte des Tourismus, die mit unterschiedlicher Gewichtung in den verschiedenen Wissenschaftsbereichen behandelt werden: 


 
	– Beziehungen von Menschen zu Menschen, z. B. das Aufeinandertreffen von Menschen unterschiedlicher Kulturkreise während des Reisens: „Einheimische“ oder „Gastgeber“ und „Fremde“ oder „Gäste“.
 
	– Beziehungen von Menschen zu Institutionen (oder umgekehrt), z. B. Beantragung von Reisemöglichkeiten und Aufenthaltsgenehmigungen (Pass, Visum) bei staatlichen Stellen („Behörden“).
 
	– Beziehungen von Institutionen zu Institutionen (z. B. Reiseveranstalter, Leistungsträger, Tourismus-Ministerien, Behörden usw.)
 
	– Versuche von Erklärungen des Reisens (Philosophien, Motivationen).
 
	– Das Aufzeigen von Gestaltungsmöglichkeiten (z.B. durch die Wirtschafts-, Sozial- oder Umweltpolitik).
 
	– Die Reise als eine wichtige Besonderheit des Tourismus, die viele der vorherigen Teilaspekte vereint.
 

 
All diese Elemente können jeweils unter aktuellen gesellschaftlichen Aspekten beschrieben, unter wissenschaftlichen Aspekten erklärt oder unter politischen Aspekten gestaltet werden.
 
Auch für die vorwiegend ökonomische Erklärung des Tourismus wird im Folgenden immer wieder auf dieses ganzheitliche Tourismusmodell zurückgegriffen. Es ist eine notwendige Voraussetzung, um die Angebots-, Nachfrage-, Marketing- und Tourismuspolitikstrukturen vor dem Hintergrund dieses ganzheitlichen Modells zu erläutern und zu verstehen, um damit dem universellen Charakter des Tourismus gerecht zu werden (vgl. z. B. Abb. 2.1, 3.1, 4.13, 5.4).
 
Neben den sechs Grundmodulen gibt es weitere, wie z. B. Medizin, Verkehr/Mobilität, Architektur, Geografie oder Jura (vgl. Abb. 1.26). Diese Erweiterungsmodule können den Tourismus in gleicher Weise beeinflussen. Je nach Sichtweise, Problemstellung und wissenschaftlichem Ausgangspunkt der Betrachtung kann auch das eine oder andere Modul des äußeren Bereichs anstelle eines der sechs Grundmodule aufgenommen werden.


 
1.4.3 Das ökonomische Tourismusmodell
 
1.4.3.1 Ökonomische Aspekte der Tourismuslehre
 
 Für das vorliegende Lehrbuch interessiert vor allem eine genauere Betrachtung der ökonomischen Aspekte des Tourismus. Auf alle anderen Teilbereiche des Tourismus wird nur soweit eingegangen, wie sie zum Verständnis der jeweiligen speziellen touristischen Aspekte notwendig sind. Durch diese Konzentration auf die ökonomischen Aspekte des Tourismus können 


 
	Ökonomen, die sich vielfach mit touristischen Problemen zu beschäftigen haben, leichter Zugang zu touristischen Fragestellungen finden,
 
	Nicht-Ökonomen, von denen viele im Tourismus tätig sind, Zugang zur ökonomischen Denkweise erhalten.

 
Andererseits bedeutet diese Vorgehensweise auch eine Gewichtung innerhalb der Tourismuslehre zugunsten des ökonomischen Bereiches bzw. der ökonomischen Methode, mit deren Hilfe auch die anderen Disziplinen des Tourismus betrachtet werden. Trotzdem soll diese besondere Hervorhebung der ökonomischen Aspekte keine Bewertung bedeuten, sondern erfolgt überwiegend aus pragmatischen Gründen.
 
Die Tourismuswirtschaft interessiert sich für alle wirtschaftlichen Aktivitäten, die sich mit dem vorübergehenden Verlassen des Heimatortes zusammenhängen. Dies sind vor allem die Organisation der gesamten Reise und ihrer verschiedenen Teilaspekte, v. a. Reisevorbereitung (durch Reiseveranstalter, Reisemittler), Reisedurchführung (touristischer Transport, Aufenthalt in der Fremde) und Rückkehr an den Heimatort (Reisenachbereitung). Aus ökonomischer Sicht sind dabei die „Produktion“ 
sowie der Kauf und Verkauf der verschiedenen Reiseteilleistungen von Bedeutung.
 
Die ökonomischen Aspekte des Fremdenverkehrs werden im deutschsprachigen Raum mit der üblichen Unterteilung in Volks- und Betriebswirtschaftslehre behandelt. Dabei wird vielfach von einer Speziellen BWL des Tourismus oder einer BWL des Tourismus gesprochen. Die betriebswirtschaftlichen Erkenntnisse des Tourismus sind zurzeit relativ weit entwickelt und haben eine gewisse Stagnation (auf hohem Niveau) erreicht. Hingegen werden die volkswirtschaftlichen Aspekte nur selten in umfassender Form behandelt. Verglichen mit dem hohen wissenschaftlichen Niveau verschiedener Teilbereiche der Nationalökonomie hat die Volkswirtschaftslehre des Tourismus noch einen großen Nachholbedarf.
 
Von ökonomischem Interesse ist vor allem die Beschreibung, Erklärung und Beeinflussung folgender Größen:
 
 
 
 
 
	Gesamtwirtschaftlich 
	Betriebswirtschaftlich
 
 
	• Wachstum und Konjunktur 
	• Gewinn und Umsatz
 
 
	• Entwicklung des Preisniveaus 
	• Preisbildung
 
 
	• Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
	• Arbeitsplatzqualität
 
 
	• Zahlungsbilanzprobleme 
	• Im- und Exportgeschäft
 
 
	• Verteilung (Einkommen und Vermögen) 
	• Kosten und Aufwand
 
 
	• Wettbewerb als Grundlage der Wirtschafts- ordnung 
	• Absatz und Marketing • Beschaffung Einkauf
 
 
	• Steuern und Subventionen als staatliche Eingriffsmöglichkeiten. 
	• Steuern und Finanzen


 
 Die wirtschaftliche Betrachtung beinhaltet zumeist „typisch ökonomische Analyseinstrumente “, die in den folgenden Kapiteln genauer erläutert werden. Zu ihnen werden üblicherweise gezählt: 


 
	Kosten-Ertrags- oder Aufwand-Nutzen-Denken,
 
	Wirtschaftliches Prinzip: möglichst viel Output bei gegebenem Input oder möglichst wenig Input für vorgegebenen Output,
 
	quantitativ-monetäre Methode,
 
	Ziel-Mittel-Rationalität,
 
	individualistischer Ansatz.


 
1.4.3.2 Einordnung der Tourismusökonomie in das traditionelle wirtschaftswissenschaftliche Theoriegebäude
 
Die heutigen ökonomischen Ansätze des Tourismus sind überwiegend aus dem traditionellen Theoriegebäude der Wirtschaftswissenschaften abgeleitet. Es handelt sich damit im Wesentlichen um „Analogie- und Übertragungstheorien“.
 
Bei der Betrachtung von Wirtschaftstheorien ist es im Deutschen üblich, zwischen einer Volkswirtschaftslehre (VWL) und Betriebswirtschaftslehre (BWL) bzw. 
zwischen der Mikro- und Makroökonomie zu unterscheiden. Während in Bezug auf die Abgrenzung der Makroökonomie weitgehend Einigkeit besteht, ist vor allem die Stellung der Mikroökonomie zur BWL im wirtschaftswissenschaftlichen Theoriegebäude nicht ganz unstrittig.
 
Zum einen wird die Mikroökonomie als Unterfall der VWL angesehen, zum anderen werden Mikroökonomie und BWL weitgehend gleichgesetzt. Gelegentlich wird die Mikroökonomie auch als „eine Art volkswirtschaftlicher Betriebswirtschaftslehre“ angesehen (so SCHIERENBECK 2003: 7). In der deutschsprachigen Wirtschaftstheorie überwiegt die Sichtweise, dass die BWL den zweiten Hauptbereich neben der VWL darstellt und die Mikroökonomie als Unterfall der VWL anzusehen ist. Im angelsächsischen Sprachraum werden eher die mikro- und makroökonomischen Aspekte hervorgehoben, wobei die VWL (economics) mit ihrer Untergliederung in Mikro- und Makroökonomie als der theoretische Hauptbereich angesehen wird, während die BWL (business studies) weitgehend den praxisorientierten, funktionalen Anwendungsbereich der Theorien auf der Mikroebene darstellt. Bei der anwendungsorientierten BWL liegen die Schwerpunkte auf der Umsetzung der mikroökonomischen Theorien, was jedoch stark abhängig von der Art des Betrachtungsgegenstandes ist.
 
Vor dem Hintergrund der allgemeinen wirtschaftswissenschaftlichen Theoriebildung lassen sich auch die verschiedenen tourismuswirtschaftlichen Beiträge in die folgenden drei Bereiche unterteilen: 


 
	– Betriebswirtschaftslehre (BWL) des Tourismus, vgl. Abschnitt (1),
 
	– Makroökonomie des Tourismus, vgl. Abschnitt (2),
 
	– Mikroökonomie des Tourismus, vgl. Abschnitt (3).

 
Die einzelnen Bereiche bzw. Säulen einer Tourismuswirtschaftslehre werden im Folgenden etwas näher erläutert. Allen gemeinsam ist weiterhin eine gemeinsame Methode.
 
 

 
 

 
(1) Die Betriebswirtschaftslehre (BWL) des Tourismus
 
Die Betriebswirtschaftslehre (BWL) des Tourismus beschäftigt sich mit den betriebsinternen Abläufen – speziell von Tourismusbetrieben, wie z. B. Reiseveranstaltern, Reisemittlern, Beherbergungs- und Transportbetrieben. Es geht im Wesentlichen um die verschiedenen Organisationsprinzipien und Entscheidungen von Betrieben und von betrieblichen Teilbereichen, die mit der Erstellung der touristischen Leistungen (mit der „Reiseproduktion“) beschäftigt sind.
 
Die BWL des Tourismus ist innerhalb des Wissenschaftsgebäudes der BWL vor allem eine Spezielle BWL. Dabei werden insbesondere Aussagen der Allgemeinen BWL auf die Besonderheiten touristischer Betriebe übertragen. Aufgrund der überwiegenden Dienstleistungserstellung im Tourismus werden auch Aussagen der Dienstleistungs-BWL in die BWL des Tourismus integriert. Die konkrete Ausgestaltung 
der BWL des Tourismus orientiert sich an den beiden Möglichkeiten der Speziellen BWL, insbesondere an der funktionalen oder institutionellen Betrachtung: 


 
	(a) Funktionale BWL des Tourismus: In Form einer „Funktionalen BWL des Tourismus“ werden die touristischen Besonderheiten der verschiedenen betrieblichen Funktionen analysiert, wie z. B. (vgl. Abb. 1.27 linke Säule und Abb. 1.28 untere Hälfte) Einkauf, Produktion, Finanzplanung, Personalwesen, Marketing und Management im Tourismus.
 
	(b) Institutionelle BWL des Tourismus: In der touristischen Institutionenlehre werden die Besonderheiten von verschiedenen Arten von Tourismusbetrieben untersucht, z. B. in Form einer BWL von Reisemittlerbetrieben, Reiseveranstalterbetrieben, Beherbergungsbetrieben, Transportbetrieben oder von öffentlichen und kommunalen Tourismusbetrieben usw. Solche – umfassenden – institutionellen Betriebswirtschaftslehren des Tourismus liegen nur ansatzweise vor, zumeist werden lediglich Teilaspekte in anderen Darstellungen mitbehandelt.

 
 Insgesamt überwiegen auch hier Übertragungs- und Analogietheorien, eigenständige Ansätze zur touristischen Theorie- und Modellbildung sind in der Minderzahl.
 
 

 
 

 
(2) Makroökonomie des Tourismus
 
Auf der Makroebene des Tourismus interessieren die verschiedenen gesamtwirtschaftlichen Effekte des Tourismus. Hierbei sind vor allem die beiden Bereiche „Wirtschaftsfaktor Tourismus“ und „Tourismuspolitik“ von Bedeutung (vgl. Abb. 1.27, rechte Säule).
 
 
	(a) Wirtschaftsfaktor Tourismus: Die makroökonomischen bzw. gesamtwirtschaftlichen Effekte werden unterschiedlich weit gefasst, je nachdem welcher wirtschaftliche (Teil-)Bereich betrachtet wird. Sie umfassen unter anderem die makroökonomische Bedeutung des Tourismus für einzelne Gemeinden oder Kommunen, für Regionen, (Bundes-)Länder, für die Gesamtwirtschaft eines Landes (Nationalökonomie) oder für übernationale Gebiete, z. B. EU, Weltwirtschaft, Entwicklungsländer usw. 
Die makroökonomische Betrachtung des Tourismus wird in Deutschland vor allem hinsichtlich der Auswirkungen der Tourismuswirtschaft auf die wirtschaftlichen, speziell die wirtschaftspolitischen, Ziele und Bereiche gesehen. Auch interessieren die umgekehrten Einflüsse, also die Rückwirkungen dieser allgemeinen volkswirtschaftlichen Bereiche auf die Tourismuswirtschaft.
 
Die wichtigsten hierbei auftauchenden Fragestellungen und Aus- bzw. Wechselwirkungen sind: Tourismus und Einkommens- bzw. Sozialproduktentwicklung, Tourismus und Beschäftigung, Außenwirtschaft, Preisniveau, Verteilung, Konzentration sowie Sozioökonomie (u. a. Ökologie).
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Abb. 1.27: Die Säulen einer Ökonomie des Tourismus (Quelle: FREYER 2000a: 54)
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Abb. 1.28: Der Markt als Bindeglied von Volks- und Betriebswirtschaftslehre des Tourismus



 
	(b) Tourismuspolitik (makroökonomische Steuerungsmöglichkeiten): Ebenfalls dem makroökonomischen Bereich des Tourismus zuzurechnen sind Fragen der Beeinflussung der Tourismuswirtschaft im Rahmen der Tourismuspolitik. 
Dieser Teilbereich der Ökonomie des Tourismus ist oftmals von großer Praxisrelevanz. Er spielt vor allem bei der Entwicklung und Umsetzung von Tourismuskonzeptionen eine große Rolle. Theoretische Beiträge zur Tourismuspolitik (zur „Theorie der Tourismuspolitik“) sind die Ausnahme (vgl. dazu Teil 5, speziell Kapitel 5.2, S. 457 ff.).
 


 
 (3) Mikroökonomie des Tourismus: Marktbetrachtung und -modell
 
Die Mikroökonomie des Tourismus behandelt verschiedene Schnittstellen der volks-und betriebswirtschaftlichen Betrachtung. Dabei ist ihre genaue Zuordnung zur VWL und BWL letztlich nicht eindeutig geklärt.
 
Letztlich gibt es eine Reihe von Überschneidungen zwischen Volks- und Betriebswirtschaftslehre, was sich besonders bei marktbezogenen Betrachtungen der Unternehmenspolitik (beim Marketingmanagement) oder bei der Bestimmung des Produzentenverhaltens in der Mikroökonomie, wo die Grundlagen unternehmerischen (Angebots-)Verhaltens am Markt behandelt werden, zeigt. Aber auch auf der Nachfrageseite werden innerhalb der mikroökonomischen Haushaltstheorie Verhaltensanalysen für das Kaufverhalten herausgearbeitet, die wiederum in der Marktforschung der BWL eine wichtige Rolle spielen.
 
Für die Mikroökonomie des Tourismus stellt das Marktmodell das zentrale Gedankengerüst dar. Im Marktmodell und in der Markttheoreie für den Tourismus geht es um die Bestimmung und genaue Analyse der Angebots- und Nachfragestrukturen an verschiedenen Märkten (sog. Teil- oder Partialmärkten). Im Einzelnen behandelt die touristische Mikroökonomie das touristische Nachfrageverhalten, das touristische Angebotsverhalten, die touristische Marktpreisbildung sowie spezielle Tourismusmärkte.
 
In Abb. 1.28 wird die zentrale Stellung des Marktes – quasi als Bindeglied – zwischen volks- und betriebswirtschaftlicher Betrachtung der Tourismuswirtschaft dargestellt. Während die Tourismus-Volkswirtschaft vor allem die Gesamtheit aller Betriebe und Nachfrager auf entsprechenden touristischen (Teil-)Märkten betrachtet, fokussiert die Tourismus-Betriebswirtschaft vor allem auf die internen Abläufe von Tourismusbetrieben, z.B. nach Funktionen oder Prozessen, sowie auf das marktorientierte Handeln im Rahmen des Marketingmanagements.
 
 

 
 

 
(3a) Das volkswirtschaftliche Tourismusmodell
 
Auf Grundlage der zuvor beschriebenen ökonomischen Sichtweise lässt sich der gesamtwirtschaftliche Tourismusbereich folgendermaßen darstellen. In der Wirtschaftswissenschaft ist es üblich, zwischen 


 
	Konsumenten (oder Nachfragern) und
 
	Produzenten (oder Anbietern)

 
von Gütern und Dienstleistungen zu unterscheiden. Beide Wirtschaftssubjekte treten auf Märkten miteinander in Beziehung (tauschen oder informieren sich). Als 
 dritte Größe wird der Staat (oder die staatliche Wirtschaftspolitik) unterschieden, der diese Marktergebnisse gegebenenfalls nach bestimmten Zielvorstellungen beeinflusst (vgl. Kap. 5). Die wesentlichen volkswirtschaftlichen Beziehungen sind in Abb. 1.28 in der oberen Hälfte zu sehen. In den folgenden Kapiteln werden die einzelnen Strukturen dieses ökonomischen Marktmodells genauer erläutert.
 
Diese Vorgehensweise wird dazu führen, dass am Ende ein ausdifferenziertes ökonomisches System des Tourismus stehen wird, wie es in Abb. 1.29 dargestellt ist: Die Anbieter werden unterschieden in eine engere und eine weitere Tourismuswirtschaft sowie in eine touristische Randwirtschaft. Die Nachfrager/Konsumenten werden beispielsweise unterteilt in Reisende, Nichtreisende, in Pauschal-und Individualreisende. Zwischen allen liegen die verschiedenen Märkte: Es gibt nicht mehr „den“ Tourismusmarkt, sondern es gibt verschiedene touristische Teilmärkte, z. B. den Markt für Übernachtungsleistungen, den Markt für Transportleistungen, der wiederum unterteilt werden kann in den Flugmarkt, Bahnmarkt, Autoreisemarkt usw.
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